Bezugspreis: Fir Juen 
vierteljährlich 14.66 21. 
3 G., Deutſchland 2.50 RM. 


auf Nachlieferung der * 


itung o 
— Nr. 594 und 595. 


Nr. 94 


Was will Japan? 


Von Axel Schmidt. 


Die Meldungen aus dem Fernen Oſten überſchlagen ſich. 
Nach der Beſetzung der Provinz Dſhehol haben die japa⸗ 
niſchen Truppen bereits die große Mauer überſchritten und 
befinden ſich auf dem Vormarſch nach Peking und dem 
wichtigen Hafenort Tientſin. Und nicht genug damit. 
Der Draht meldet in den letzten Tagen die Zuſpitzung des 
Konflikts mit der Sowjetunion, um der Oſtchineſiſchen 
Bahn willen. 

Sollte Japan in der Tat die Zeit für gekommen er⸗ 
achten, ſein letztes politiſches Ziel zu verwirklichen: die 


Vorherrſchaft über Oſtaſien 


und zwar nicht nur in füdlicher, ſondern auch in öſtlicher 
Richtung? Sollte es ſich wirklich für ſtark genug halten, um 
zu gleicher Zeit den Kampf mit China und mit Rußland 
aufzunehmen? Faſt ſcheint es, als wollte Japan beides tun, 
denn es iſt ſonſt nicht verſtändlich, daß Japan im Augenblick 
des Vorſtoßes auf Peking ohne äußere Veranlaſſung die 
Frage der Oſtchineſiſchen Bahn anſchneidet. Das aber be⸗ 
deutet nicht nur den Streit um den Beſitz der Oſtchineſiſchen 
Bahn, die durch den nördlichen Teil der Mandſchurei führt, 
ſondern auch den Streit um den Beſitz des Uſſuri⸗ 
gebiets, der ruſſiſchen Meeresküſte, die weit nach Süden 
eee die Nordmandſchurei vom Meere abſchließt. Die 

ebeutung der Oſtchineſiſchen Bahn beſteht für Rußland vor 
allem darin, daß fie dieſes wertvolle Küſtengebiet mit Wa⸗ 
diwoſtok als Hafenſtadt durch einen direkten Schienen⸗ 
ſtrang über Sibirien mit Rußland verbindet. Wird nun 
dieſer Verbindungsweg in der Nordmandſchurei durchbrochen, 
ſo hängt das Uffurigebiet ohne Zufuhr in der Luft. Die alte 
Umgehungsbahn längs der ſibiriſchen Grenze iſt bereits ſeit 
Jahren ſo gut wie außer Betrieb. Ihre Inſtandſetzung 
würde viel Zeit und Geld koſten und vor allem die Fahrt⸗ 
dauer ſehr verlängern. Man iſt ſich daher in Moskau darüber 
im Klaren, daß der Verluſt des Mitbeſitzes an der Oſt⸗ 
chineſiſchen Bahn über kurz oder lang den 


Verluſt des Uſſurigebiets 


mit ſich brächte. Dieſes an ſich wertvolle Gebiet in japani⸗ 
ſchen Händen würde es dieſer Macht ermöglichen, das Ja⸗ 
paniſche Meer zu einem Binnenmeer zu machen. 
Mit anderen Worten: die japaniſchen Inſeln, die bisher mit 
Flugzeugen von Wladiwoſtok aus durchaus verwundbar 
waren, wären unangreifbar geworden. Während bisher 
Rußland inbezug auf Japans imperialiſtiſches Vorgehen 
ſehr konziliant war und nicht nur dem Entſtehen des Mand⸗ 
ſchuriſchen Staates, ſondern auch dem Vorſtoß gegen China 
gelaſſen zuſah, iſt die Sowjetpreſſe jetzt nervös geworden. 
Der ſtellvertretende Außenminiſter Karachan, der als 
früherer Geſandter in China die fernaſiatiſchen Dinge auf 
das Genaueſte kennt, hat dem japaniſchen Botſchafter in Mos⸗ 
kau eine Note überreicht, in der gegen die Unterbrechung 
des Eiſenbahnverkehrs zwiſchen Rußland und dem Fernen 
Oſten Verwahrung eingelegt, ſowie über die Beſchlagnahme 
ruſſiſcher Transportgüter und die Gefangenſetzung ruſſiſcher 
Bürger Beſchwerde geführt wird. Die Note bezeichnet die 
Lage im Fernen Oſten als gefährlich und fragt die Japa⸗ 
niſche Regierung, ob dieſe ihre Friedenserklärungen vom 
Vorjahr aufrecht erhalte, oder ob ſie ihre politiſche Anſicht 
geändert habe. \ 


Mit der Verſteifung der Situation im Fernen Oſten 
dürfte auch das 


milde Urteil im Prozeß gegen die engliſchen Ingenienre 


zuſammenhängen. Die meiſten wurden freigeſprochen oder 
ausgewieſen. Nur zwei wurden zu mehrjährigem Ge⸗ 
fängnis verurteilt, während der Staatsanwalt die Todes⸗ 
ſtrafe beantragt hatte. Noch mehr: wie gemeldet, joll das 
Gericht ſelbſt beantragt haben, die Strafe auf dem Wege der 
Begnadigung noch weiter herabzuſetzen. Das deutet darauf 
hin, daß Moskau die Hände in Europa freibekommen will, 
um ſich ganz auf den Fernen Oſten konzentrieren zu können. 
Dieſe Anſicht erſcheint um ſo berechtigter, als in der Anklage⸗ 
rede des Staatsanwalts die Hauptbeſchuldigung der An⸗ 
2 klageſchrift, die engliſchen Ingenieure hätten im Dienſte der 
engliſchen Geheimpolizei geſtanden und Spionage betrieben 
— nicht mehr erwähnt wurde. Noch wenige Tage vorher 
hatte die „Prawda“ keinerlei Milde den Feinden des 
ruſſiſchen Staates gegenüber für geboten erachtet, die nach⸗ 
— gewieſenermaßen im Dienſte der engliſchen Spionage ge⸗ 

ö ſtanden hätten. Das Blatt verlangte: 


„Mit dem heißen Eiſen müſſen die Schädlinge 
und Spione, die ſich in dem ſtaatlichen Apparat ein⸗ 
geniſtet hätten, ausgebrannt werden. Mit dem 
Schwert der proletariſchen Diktatur, mit den ſcho⸗ 
nungsloſeſten Repreſſalien muß jede Möglichkeit eines 
Eindringens der Klaſſenfeinde in den Staatsapparat 
verhindert werden. Dieſe Klaſſenfeinde ſind zu ver⸗ 
nichten!“ 

Und jetzt anſtelle der verlangten Todesſtrafe Freiſpruch 
oder wenige Jahre Gefängnis! Dieſer Umſchwung wird 
einzig verſtändlich, wenn große außenpolitiſche Erwägungen 
eingegriffen haben. Man wollte offenſichtlich in Moskau 
durch ein mildes Urteil ein Zuſammengehen Japans und 
Englands im Fernen Oſten verhindern. Ob dies glückt, 
g bleibt eine offene Frage. England hat den Abbruch der 
f Handelsbeziehungen zu Rußland vorgenommen, da nicht der 
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vor 


Bromberg, Dienstag den 25. April 1933 


volle Freiſpruch erfolgte. Es konnte dies umſo ruhiger 
tun, als die ruſſiſch⸗engliſche Handelsbilanz zu Ungunſten 
des Inſelreichs ſchwer paſſiv iſt. Daher waren ſchon die 
Dominions auf der Ottawaer Konferenz für einen Abbruch 
der Handelsbeziehungen zu Rußland eingetreten. Rußland 
hat mit ſcharfen wirtſchaftlichen Sperrmaßnahmen geant⸗ 
wortet. \ 

Vielleicht wird man bei den Wirtſchaftsbeſprechungen, 
die Rooſevelt jetzt nicht nur mit Macdonald und Herriot 
aufnehmen will, Näheres über die Abſichten Japans er⸗ 
fahren. Wie nämlich aus Tokio gemeldet wird, 


beabſichtigt Japan in Waſhington das fern⸗ 
öſtliche Problem aufzurollen 


und zwar nicht ſo ſehr in wirtſchaftlicher, als vielmehr in 
politiſcher Beziehung. Ob ſich freilich bei dieſen Beſpre⸗ 
chungen eine endgültige Löſung finden laſſen wird, iſt zwei⸗ 
felhaft. Zwar iſt außer Frankreich und England auch China 
dort vertreten; aber Rußland fehlt. Ohne die Ruſſen 
aber wird es ſchwer halten, eine definitive Löſung des fern⸗ 
öſtlichen Problems zu erzielen. Je mehr Japan nach 
China eindringt, umſo ſtärker werden die Intereſſen Ruß⸗ 
lands und Chinas angenähert, um ſo weniger wird China 
geneigt ſein, ohne Rußland zu verhandeln. Die jetzt erfolgte 
Freilaſſung von 66 chineſiſchen Offizieren aus der Gefangen⸗ 
ſchaft, in die ſie geraten waren, weil ſie auf dem Rückzug 
vor dem Vormarſch der japaniſchen Truppen in der Nord⸗ 
mandſchatrei die Sowjetgrenze überſchreiten mußten, be⸗ 
weiſt, daß Moskau damit eine großmütige Geſte China 
gegenüber tun wollte. Dieſe chineſiſchen Offiziere reiſen jetzt 


——— 


Gang: und klanglos. 


Waſhington, 24. April. (Eigene Drahtmeldung.) 
Herriot iſt als Vertreter Frankreichs zur Waſhingtoner 
Konferenz in Amerika eingetroffen. Die Kriegsſchulden⸗ 
frage wird trotz des Widerſtandes Amerikas immer mehr 


zur Schlüſſelfrage der Waſhingtoner Verhandlungen ⸗ 


Wie aus Paris gemeldet wird, beſchränkten ſich die 
Pariſer Morgenblätter am Montag auf die Wiedergabe 
der Berichte ihrer Nemyorker Sonderberithterſtatter über 
das Eintreffen Herriots in Newyork bzw. Waſhbington. 
Man unterſtreicht einſtimmig, daß der Empfang hier wie 
dort äußerſt einfach geweſen ſei, und daß weder Muſik 
noch eine Menſchenmenge den ehemaligen franzöſiſchen 
Miniſterpräſidenten begrüßt hätten. 

Die Blätter, die Herriot bisher als den „beliebteſten 
Franzoſen in ganz Amerika“ feierten, weil er in den letzten 
Monaten ſo energiſch für die franzöſiſchen Schuldenzahlung 
eingetreten war, können ſich einer gewiſſen Überraſchung 
über den außergewöhnlich ſchlichten Empfang nicht erwehren. 
Pertinax ſchreibt im „Echo de Paris“, daß Herriot ſang⸗ 
und klanglos ſeinen Einzug in Newyork gehalten habe. 
Keine einzige Sirene habe geheult, außer der des Regie⸗ 
rungsdampfer, der ihn an den Quai gebracht habe. Das 
„Journal“ ſchreibt, das amerikaniſche Volk widme den 
Waſhingtoner Beſprechungen nur nebenſächliche Aufmerk⸗ 
ſamkeit, da alle Augen auf den Kampf zwiſchen Inflations⸗ 
Anhängern und ⸗Gegnern gerichtet ſeien. 


’ * 
Gemeinſame Abrüſtungs⸗Erklärung Rooſevelts und 
Macdonalds. 


Waſhington, 24. April. (Eigene Drahtmeldung.) 
Rooſevelt und Macdonald gaben folgende gemein⸗ 
ſame Erklärung ab: Wir beſprachen am Sonntag gründlich 
die Genfer Abrüſtungsfragen. Sowohl der ameri⸗ 


Rom gegen Anſchluß und Korridor⸗Reviſion 


Der „Times!⸗Vertreter in Rom berichtet genauer über 
Inhalt und Ergebniſſe der Beſprechungen, die die Reichs⸗ 
miniſter von Papen und Göring, ſowie der öſter⸗ 
reichiſche Bundeskanzler Dollfuß mit dem italieniſchen 
Miniſterpräſidenten und mit dem Heiligen Stuhle hatten. 
Der Korreſpondent will ſeine Mitteilungen glaubwürdigen 
Quellen verdanken. Man erhält den Eindruck — ſo be⸗ 
merkt die „Weſer⸗Ztg.“ —, daß dieſe Quellen, ſoweit ſie im 
Vatikan liegen, glaubwürdiger erſcheinen als jene, die 
er aus dem Palazzo Chigi hatte. 

Der Berichterſtatter ſpricht vorerſt von den wiederholten 


Einwendungen Muſſolinis gegen den Anſchluß 
Oſterreichs an Deutſchland. 


Für die Politik des Bundeskanzlers empfindet der Duce 
Sympathien. Er hat ihm geraten, eine mittlere Poli⸗ 
tik des Anſchluſſes und der vor einem Jahre empfohlenen 
Politik Tardieus einzuhalten, der die Schaffung einer 
Donauföderation vorgeſchlagen hat. 

Vom Vatikan behauptet der „Times“ ⸗Vertreter, daß 
dieſer mit der Politik der Hitler⸗Regierung recht gut zurecht 
komme. Die Abſicht des Kanzlers, die NSDAP als 
alleinige politiſche Partei in Deutſchland zuzu⸗ 
laſſen, habe Eindruck auf den Papſt gemacht. Der Abſchluß 
eines Konkordats mit Oſterreich ſtehe bevor. Wenn 
deſſen innerer Wert auch nicht gerade groß genannt werden 
kann, ſo dürfe es unter den obwaltenden Umſtänden nicht 
gering eingeſchätzt werden. REN 

Herrn von Papen ſei zu verſtehen gegeben worden, 
daß ein Anſchluß Oſterreichs gegenwärtig vom Hei⸗ 
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über Europa nach China, um wieder in die chineſiſche Armee 
eintreten zu können. Da Rußland den Mandſchureiſtaat noch 
nicht anerkannte, braucht es ſich nicht an die diplomatiſche 
Form zu halten. Es tat es bisher nur, um Konflikte mit 
Japan zu vermeiden. Dieſe Politik der Nachgiebigkeit hat 
Moskau jetzt wegen der Übergriffe der Japaner auf die 
Oſtchineſiſche Bahn aufgegeben. Man kann mit Spannung 
erwarten, wie Japan auf dieſen Schritt Rußlands antworten 
wird. Dann wird vielleicht beſſer zu erkennen ſein, was 
Japan in Oſtaſien im Schilde führt. 
* 


Zum Moskauer Arteil. 


Die in Prag erſcheinenden „Narodne Liſty“ verſehen 
das Moskauer Urteil in dem Prozeß gegen die engliſchen 
Ingenieure mit einem umfangreichen Kommentar, in dem 
feſtgeſtellt wird, daß der Prozeß lediglich den Zweck gehabt 
habe, einen Druck auf England auszuüben. Das Blatt 
weiſt auf die Tatſache hin, daß binnen kurzem zwiſchen der 
Sowjetunion und England Wirtſchaftsverhandlungen ein⸗ 
geleitet werden würden, da das gegenwärtig verpflichtende 
Abkommen am 17. April abgelaufen ſei. Gebunden an die 
Beſchlüſſe der Konferenz in Ottawa, ſei England gezwungen, 
die ſowjetruſſiſche Einfuhr bedeutend einzuſchränken. Gerade 
dieſer Tatſache ſei der feindliche Schritt der Sowjets 
gegenüber den Engländern zuzuſchreiben. Moskan habe 
diefelbe Methode vor fünf Jahren angewandt, um Deutſch⸗ 


land zu zwingen, den für Rußland günſtigen Wirtſchafts⸗ 


vertrag zu unterzeichnen. 


— — — . —— 


kaniſche Präſident wie der engliſche Miniſterpräſident fühlen, 
daß das Ergebnis der Beſprechungen die Erfolgsausſichten 
für die Konferenzen in Genf und in London beträchtlich ge⸗ 
fördert hat. Präſident Rooſevelt wird die Abrüſtungsver⸗ 
handlungen mit Herriot fortſetzen. 
London, 24. April. (Eigene Draht meldung.) 
Das bisherige Ergebnis der Maecdonald⸗Rooſevelt⸗Unter⸗ 
redung wird von dem Waſhingtoner Berichterſtatter der 
„Times“ wie folgt zuſammengefaßt: g 

1. Die von Rooſevelt gegebene allgemeine Überſicht über 
die Lage hat bei der engliſchen Abordnung die Auffaſſung 
beſtätigt, daß eine breite Grundlage für eine Vereinbarung 
im Grundſatz beſtehe. 

2. Innerhalb dieſes Rahmens eines grundſätzlichen Ein⸗ 
vernehmens liegen die Fragen der Zollberechtigungen — ins⸗ 
beſondere in Beziehung zum a —, der 
Währungsſtabiliſierung und der Krieg en. 

5 Roosevelt habe anſcheinend noch keine klare Wäh⸗ 


rungspolitik. 

ER Die Kriegsſchuldenfrage ſei noch nicht beſprochen 
worden. 

5. Die Abrüſtung werde während der Beſprechungen am 
Montag und Dienstag erneut eine große Rolle ſpielen. 

6. Roſevelt und ſeine Berater ſeien überzeugt, daß ein 
baldiger Zuſammentritt der Weltwirtſchaftskonferenz — 
etwa zwiſchen dem 10. und 20. Juni — notwendig ſei. 

7. Rooſevelt und Macdonald haben beſchloſſen, daß die 
Sachverſtändigen — auf engliſcher Seite Sir Frederic 
Leith Roß und auf amerikaniſcher Seite Overton — 
nach der Abreiſe Macdonalds in Waſhington verbleiben 
und ihre Arbeiten fortſetzen ſollten. 

„Daily Telegraph“ zufolge hat ſich Macdonald damit 
ſtillſchweigend einverſtanden erklärt, daß die Schuldenfrage 
den Zoll⸗ und Währungsfragen untergeordnet und die ge⸗ 
ſamte wirtſchaftliche Lage als Ganzes erwogen wird, bevor 
Einzelheiten herausgegriffen werden. f 


ligen Stuhl als nunpraktiſch empfunden werde 8 
Italien ſich mit der Frage des Korridors zur 
nicht befallen wolle. Auch im Vatikan möchte man dieſe 
Frage augenblicklich nicht anſchneiden, zumal die Sym⸗ 
pathien des Papftes für Polen bekannt find, da er lange 
Zeit Nuntius in Warſchau war. 

Über die Bildung einer neuen katholiſchen Par⸗ 
tei ſei wit Herrn von Papen nicht ernſtlich geſprochen 
worden. Da die Regierung Hitler nach dem Vorbild des 
Faſzismus die Schaffung einer amtlichen politiſchen Partei 
anſtrebe, wäre die Bildung einer neuen katholiſchen Partei 
ſinnlos. Für den Fall, daß der Vier⸗Mächte⸗Pakt 
Muſſolinis nicht in Wirkſamkeit treten und die Weltwirt⸗ 
ſchaftskonferenz nicht die erhofften Erleichterungen bringen 
werde, ſeien Deutſchland gewiſſe Hoffnungen gemacht wor⸗ 
den. In dieſem Falle würde eine engere wirtſchaft⸗ 
liche Zuſammenarbeit zwiſchen Deutſchland und 
Italien, ſowie den politiſchen Freunden des letzteren reali⸗ 


ſiert werden. 
} * 


„Ein großer Freund des neuen Polen.“ 


Die franzöſiſche radikalſoziale Zeitung „a Repu⸗ 
blique“ hatte in einem am 12. April erſchienenen Leit⸗ 
artikel behauptet, daß der gegenwärtige Pa pſt während der 
Zeit, in welcher er als Nuntius in Warſchau weilte, 
keine beſonders großen Sympathien für die 
polniſche Sache gehabt und nicht ungern den Vor⸗ 
marfch der ſowjetruſſiſchen Heere auf Warſchau geſehen 
habe. Unter dem Vorſitz des Warſchauer Kardinals 

(Kakowſki haben die polniſchen Biſchöfe eine 
Konferenz veranſtaltet, welche ſich mit dieſem Aufſatz der 


a 
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„La Republigue” beſchäftigre und vie Abſenvung eines Teie: 
gramms an den Heiligen Vater beſchloß, deſſen Wortlaut 
' im „Kurjer Warſsgawſki“ veröffentlicht wird. In dieſem 
Telegramm heißt es, daß die Biſchöfe den Artikel ver⸗ 
dammen, weil er eine unverſchämte Entſtellung 
der Wahrheit und eine unwürdige Beleidigung 
des erſten päpſtlichen Nuntius auf polniſchem Boden und 
jetzigen Papſtes darſtelle, der in Wirklichkeit ein großer 
Freund des neuen Polens ſei. a 


1 
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Antwort mit Kanonenfeuer. 


\ In einem Leitartikel der „Gazeta Polſka“, des offiziöſen 
Organs der Regierung und der Regierungspartei, meldet 
ſich der frühere Finanzminiſter, Oberſt Matuſzewſki, zum 
Wort, um den Standpunkt Polens zur Reviſions⸗ 

frage darzulegen. Er geht von dem Grundſatz aus, den der 

frühere polniſche Außenminiſter Auguſt Zaleſki zu ver⸗ 
treten pflegte, nach welchem für Polen eine Revi⸗ 
ſionsfrage überhaupt nicht beſtehe, und daß 
ſich keine Regierung Polens jemals in Verhandlungen dar⸗ 
über einlaſſen werde. Wer aber über die Reviſionsfrage zu 
verhandeln beabſichtige, dem werde Polen, wer immer es 
auch ſein mag, mit Kanonenfeuer antworten. Nur 
dann werde es ſich zu einer Antwort verſtehen und zwar 
aus allen Geſchützen. 

Oberſt Matuſzewſki ſoll bekanntlich zum polniſchen Ge⸗ 
ſandten in Rom auserſehen ſein! 
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Aufbruch in den baltiſchen Nandſtaaten. 
Aus Riga wird uns geſchrieben: 


„Eine der typiſchſten Erſcheinungen im öffentlichen 
Leben der Randſtaaten iſt ihr Chauvinismus. Von 
dieſem Standpunkte aus wird das Geſchehen im eigenen 
Lande und in der großen Welt eingeſchätzt. So war z. B. 
der Raub der Domkirchen in Reval und in Riga nur aus 
chauviniſtiſchen Beweggründen erklärlich. Es ſpielt bei ſolch 
einer Politik keine Rolle, ob das eigene Volk derartige 
chauviniſtiſche Maßnahmen billigt oder nicht. So hat bei⸗ 
ſpielsweiſe der lettiſche Biſchof Irbe infolge der Enteignung 
der Domkirche in Riga ſein Amt als Landesbiſchof nieder⸗ 
nr und die Regierung für eine „Räubergeſellſchaft“ er⸗ 
lärt. ; 

Unter dem Volk gehen aber trotzdem große Verände⸗ 
rungen vor ſich. Schon vor einiger Zeit meldeten die eſtni⸗ 
ſchen Zeitungen ganz aufgeregt, daß der Bund der eſtni⸗ 
ſchen Freiheitskämpfer — etwa 1000 Mann — 
ſich zu einer Zuſammenarbeit mit den Deutſchen ent⸗ 
ſchloſſen hätte. Wenn man die Stimmungen in den 
von demokratiſchen und marxiſtiſchen Ideen beeinflußten 
Regierungskreiſen berückſichtigk, fo ſetzte dieſer Schritt einen 
Bruch mit der bisherigen offiziellen Politik des Landes vor⸗ 
aus. Aber die Kämpfer haben ſich zu dem bekannt, was ſie 

für richtig gehalten haben, nämlich zum Wohl des Landes. 
Sie haben erkannt, daß die Deutſchen an der Arbeit den 
gleichen Anteil zu fordern berechtigt ſind, wie auch die ande⸗ 
ren Volksſchichten. Zu dieſer Auffaſſung haben ſie ſich be⸗ 
kannt und aus dieſer Auffaſſung haben fie die notwendigen 
Konſequenzen gezogen. 15 


Wegen einer ſolchen Stellungnahme wurden über die 
Frontſoldaten wochenlang Kübel voll Dreck und Schmutz 
ausgegoſſen. Sie wurden in den Witzblättern niedergemacht, 
man drohte allerlei Repreſſalien an. Aber zu praktiſchen 
Schritten iſt es nicht gekommen, da mau vor den geſchloſſe⸗ 
nen Reihen der Frontkämpfer doch Angſt hatte. Jetzt be⸗ 
gnügt man ſich damit, nur hinterrücks zu ſchießen, — dieſe 
Methode iſt in Eſtland ſtets beſonders gepflegt worden. 
Einen offenen Kampf vermeidet man, da man weiß, daß die 
faſziſtiſchen Ideen unter den Frontkämpfern immer mehr 
und mehr Boden gewonnen haben. Vor der Entſchloſſenheit 
des Bundes ſind auch ſolche vereinzelten Ausfälle nach und 
nach verſtummt. 
5 Es ereignete ſich aber folgender Vorfall. Vor einigen 
Tagen hielt der namhafte eſtniſche Gelehrte Theologie⸗ 
profeſſor an der Dorpater Univerſität E. Tennmann 
auf Einladung der Vaterländiſcher Vereinigung in Pernau 
einen Vortrag, in dem er die Forderung aufſtellte, die Rand⸗ 
ſtaaten hätten nur zwiſchen Kommunismus und „Hitleris⸗ 
mus“ zu wählen. Da ſie zu ſchwach ſeien, um ſelbſt große 
Machtmittel zu entwickeln, käme nur der Anſchluß an dieſe 
oder jene Erſcheinung in Frage. Ein europäiſcher 
Kulturmenſch entſcheide ſich aber „ſelbſtver⸗ 
ſtändlich“ für den Hitleris mus. 


Wegen dieſer Ausführungen ſind die demokratiſchen und 
marxiſtiſchen Zeitungen des Landes beinahe zum Explo⸗ 
dieren gebracht. Zu den ſachlichen Gedankengängen des Pro⸗ 
feſſors ſchreibt z. B. die Dorpater Zeitung „Poſtimees“, die 
im Beſitz des eſtniſchen Parlamentspräſidenten Töntfion iſt, 
u. a. was folgt: „Der Hitlerksmus in Deutſchland be⸗ 

deutet für unſere ſtaatliche Selbſtändigkeit eine direkte Ge⸗ 
N En Aus dieſem Grunde find die Gedanken, die Profeſſor 

Tennmann vorgetragen hat, ein Staats verbrechen. 
In dieſen kommt eine Orientierung nach Deutſch⸗ 
kand hin zum Ausdruck! Das iſt Landesverrat. 

= dieſem Sinne muß auch unſere Polizei Profefior 
Tennmann verſtehen.“ 

Eine ſchlimmere Denunziation, als ſie hier öffentlich vor⸗ 
genommen wird, kann man ſich kaum vorſtellen. Solche 
Wutausbrüche ſind aber damit zu erklären, daß der ſoge⸗ 
nannte „Hitlerismus“ tatſächlich unter dem eſtni⸗ 

ſchen Landvolk Fortſchritte macht und die heuti⸗ 
gen Machthaber für ihre Pfründen zittern. 
Die Angſtpſychoſe unter den führenden Schichten iſt be⸗ 
reits ſo weit geſtiegen, daß die Revaler Zeitung „Päewaleht“ 
ſogar deshalb gegen die deutſche Zeitung „Revaler Bote“ 
eine drohende Haltung eingenommen hat, weil dieſe es ge⸗ 
wagt hatte, die Deutſchen in Polen in Schutz zu nehmen. 


Die Haltung der Lettiſchen Regierung in dieſen 
Fragen iſt eine andere. Obwohl auch in Riga die Deutſchen 
verſchiedentlich drangſaliert worden ſind, hat die Lettiſche 
Regierung jetzt jedoch erklären laſſen, daß jede Boykott: und 
fonftige antideutſche Propaganda zu unterbleiben habe. 
Zuwiderhandlungen werden beſtraft. Lettland als ſelb⸗ 
ſtändiger Staat habe keine Veranlaſſung, ſich in innerdeutſche 
Angelegenheiten hineinzumiſchen. N A 

Alle diefe Vorgänge und Stellungnahmen deuten darauf 
hin, daß eine Gärung unter dem Volk ausgebrochen 
iſt, die ſich zu einem Entſcheidungskampf zwiſchen den alten 
demokratiſchen Prinzipien und den neuen völkiſchen Ideen 
zuſpitzen dürfte. * ha. 
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Wege zur Reichskirche. 


Auf dem 
- Wichtige Beſchlüſſe 
des Kirchenſenats der Altpreußiſchen Union. 


Der am Freitag in Berlin zuſammengetretene Kirche n⸗ 
ſenat der altpreußiſchen evangeliſchen Kirche 
hat eine Erklärung herausgegeben, in der es u. a. heißt: 

„Die deutſchen evangeliſchen Kirchen wiſſen ſich nach 
ihrer ureigenen Art dem deutſchen Volk und Volks⸗ 
tum verbunden und verpflichtet. Sie weiſen deshalb 
den Vorwurf mangelnden Eintretens für vaterländiſche 
Notwendigkeiten, woher er auch komme, mit Entſchiedenheit 
zurück. Die Kirche darf und wird ſich unter keinen Um⸗ 
ſtänden von der Verantwortung abdrängen laſſen, die fie 
vor ihrem Gott und Herrn hat: Unſerem deutſchen Volk, 
Männern und Frauen den Dienſt zu leiſten, ſie in allem 
irdiſchen Geſchehen und Streben ohne Anſehen der Perſon 
unter Gottes Wort und Wahrheit zu ſtellen. Sie 
weiß, daß nur in tiefer Ehrfurcht vor Gott und ſeinem 
heiligen Willen die ſittliche Geſundung unſeres Volkes ſich 
gründet. 

An organiſatoriſchen Aufgaben der Gegenwart erſcheint 
der Umbau des beſtehenden Bundes der deutſchen evange⸗ 
liſchen Landeskirche mil dem Ziel einer ſtraffen Zuſammen⸗ 
faſſung aller deutſchen evangeliſchen Kräfte zu einheitlichem 
Aufbauwillen unter Wahrung des geſchichtlich gewordenen 
Bekenntnisſtandes von beſonderer Dringlichkeit. 
Der Kirchenſenat wird mit allem Nachdruck dafür ein⸗ 
treten, daß der Deutſche Evangeliſche Kirchen- 
ausſchuß in kürzeſter Friſt die Arbeit des engen Zu⸗ 
ſammenſchluſſes durchführt. 

Für die altpreußiſche Kirche hat der Kirchen⸗ 
ſenat einen kleinen Kreis von bevollmächtigten Männern 
ernannt, die den Notwendigkeiten des Augenblicks, die ſich aus 
einer ſtürmiſch fortſchreitenden Entwicklung ergeben, mit Nach⸗ 
druck und Beweglichkeit gerecht zu werden vermag, und der 
andererſeits die bereits in Angriff genommene erforderliche 
Anderung der beſtehenden Kirchenverfaſ⸗ 
ſung mit Beſchleunigung erledigt. Zu dieſen Arbeiten 
wird der Bevollmächtigtenausſchuß auch den kirchlichen 
Organen nicht angehörende Männer heran⸗ 
ziehen. Es iſt der Wille des Kirchenſenats, daß in der Füh⸗ 
rung der Kirche und ihrer Verwaltung neben der Erfah⸗ 
rung des Alters die Tatkraft und das Vorwärtsſtreben der 
Jüngeren mit zur Auswirkung kommt.“ 

N 


Berlin, 24. April. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der Präſident des Deutſchen Evangeliſchen Kirchenbundes 
hat je einen führenden lutheriſchen und reformierten Theo⸗ 
logen berufen, um unverzüglich eine Reform der Ver⸗ 


Ymowili gegen Paderewfti. 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 
Die Frage der Wahl des Staatspräſidenten wird in den 
politiſchen Kreiſen mit ſtändig wachſendem Intereſſe er⸗ 
örtert. Von unterrichteter Seite verlautet, daß das die 
Nationalverſammlung einberufende De⸗ 
kret zwiſchen dem 1. und dem 5. Mai erſcheinen und daß 


der Termin der Nationalverſammlung auf den 31. Mai feit- 


geſetzt werden dürfte. 333 N i 
Bis jetzt gilt Prof. Moscicki ſolange noch als der 


einzig in Betracht kommende Kandidat, als Marſchall Pil- 
ſudſki fein entſcheidendes Wort nicht geſprochen hat, durch 


275 auch die ſicherſten Kombinationen umgeſtürzt werden 
können. 

Im Zuſammenhange mit der kommenden Präſidenten⸗ 
wahl hat ſich innerhalb des nationaldemokratiſchen Lagers 
in letzter Zeit ein intereſſanter Konflikt abgeſpielt. 
Die meiſten Führer der Endecja hatten nämlich geplant, auf 
der Nationalverſammlung Paderewſki als Kandidaten 
für die Präſidentſchaft vorzuſchlagen. Zu ihrem Erſtaunen 
und großem Verdruß war es Dmomffi, der ſich der Auf⸗ 
ſtellung der Kandidatur Paderewſkis entſchieden 


widerſetzte. 
* 


Eine Piiſudſki⸗ Gedenktafel zerſchlagen. 


Nach einer Meldung aus Jaſko (Dftgalisien) wurde 
dort von mehreren Perſonen, die nächtlicher Weile nach 
einem Zechgelage aus einem Reſtaurant kamen, eine Ge⸗ 
denktafel, die im Herbſt v. J. zu Ehren des Marſchalls Pil- 
ſudſkt in einer Hauswand eingemauert worden war, mit 
Stöcken und durch Steinwürfe zerſchlagen. Die Täter find 
drei Univerſitätsſtudenten und zwei Arbeiter. Man nahm 
ſie zur Polizeiwache mit, wo ein entſprechendes Protokoll 
angefertigt wurde. 


Leſterreichiſch⸗ungariſche Union? 


In Pariſer politiſchen Kreiſen wird — wie ſich die pol⸗ 
niſche Preſſe melden häßt — hartnäckig an dem Gerücht feſt⸗ 
gehalten, daß unter dem Protektorat von Muſſolini bin⸗ 
nen kurzem eine öſterreichiſch⸗-ungariſche Union 
zuſtande kommen werde. Beide Staaten würden dabei eine 
Fin an zautonomie und beſondere Armeen er⸗ 
halten, an deren Spitze jedoch ein gemeinſamer öſterreichiſch⸗ 
ungariſcher Generalſtab ſtehen würde. 

Den Großmachten gegenüber werde Muſſolini ſeinen 
Plan mit Notwendigkeiten wirtſchaftlicher Natur begründen. 
Die letzte Reiſe des öſterreichiſchen Bundeskanzlers Dollfuß 
nach Rom, ſowie die ſtändigen italieniſchen Waffenlieferun⸗ 
nen an Ungarn ſeien ein Beweis einer engen Zuſammen⸗ 
arbeit der Staatsmänner dieſer Länder mit dem italieniſchen 
Diktator. 


Deutſches Reich. 
Bayriſche Ehrenbürger. 


Das Geſamtminiſterium des Freiſtaates Bayern 
hat auf Grund des vorläufigen Geſetzes zur Gleichſchaltung 
der Länder mit dem Reich vom 31. März 1933 folgendes 
Geſetz beſchloſſen, das hiermit verkündet wird: 


Artikel 1. 


Der Reichspräſident Generalfeldmarſchall v. Hinden- 
burg, der Führer der Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei, 
Neichskanzler Adolf Hitler, der Statthalter des Reiches 
in Bayern, General Franz Ritter von Epp, der Stabs⸗ 
chef der SA. der NEDAR, Hauptmann a. D. . 
Ernſt Röhm haben ſich um die nationale Erhebung in 
en und damit um Volk und Vaterland verdient 
gema 


faſſung des deutſchen Proteſtantismus mit 
dem Ziel der Schaffung einer bündiſchen (2) deutſch⸗evan⸗ 
geliſchen Kirche einzuleiten. 

0 


Gleichſchaltung in Mecklenburg ⸗Schwerin. 


Der mecklenburg⸗ſchwerinſche Miniſterpräſtdent Gran⸗ 
zo w hat am Sonnabend den hamburgiſchen Kirchenrechtler 
Bohm als Kommiſſar für die evangeliſche Landes⸗ 
kirche Mecklenburg⸗Schwerin eingeſetzt. Dem Kommiſſar iſt 
die geſetzgeberiſche Verwaltung und richterliche Gewalt der 
Landeskirche übertragen worden. 

* 


Der mecklenburgiſche Oberkirchenrat hat daraufhin 
am Sonnabend mittag an den Reichspräſidenten, den 
Reichskanzler und den Reichsinnenminiſter 
folgendes Telegramm geſandt: 

„Mecklenburg⸗Schwerinſcher Miniſterpräſident hat heute, 
22. April, morgens 8 Uhr, Staatskommiſſar für die 
evangeliſch⸗lutheriſche Kirche von Mecklenburg⸗Schwerin 
eingeſetzt und angeordnet, daß der Staatskommiſſar 
ſeine Geſchäfte im Oberkirchenrat ſofort übernehme. Der 
Staatskommiſſar erklärte die Übernahme ſämtlicher 
Funktionen des Oberkirchenrats und des Lan⸗ 
desbiſchofs, mit Ausnahme der Seelſorge und der 
Wortverkündung. Er erſuchte Oberkirchenrat, die 
Geſchäfte nach ſeinen Befehlen weiter zu führen. Er 
erklärte Propſteiſynoden, die Landesſynode und den Landes⸗ 
ſynodalausſchuß als aufgelöſt und einen vorläufigen 
Synodalausſchuß für eingeſetzt. Der Oberkirchenrat nahm 
dieſes unter Vorbehalt zur Kenntnis. 

Der Oberkirchenrat legt unter Berufung auf die Bits 
ſicherung des Herrn Reichskanzlers, die Rechte und Selbſtän⸗ 
digkeit der Kirchen achten zu wollen und unter Berufung 
auf den Artikel 137 der Reichsverfaſſung gegen die getroſſe⸗ 
nen Maßnahmen Verwahrung ein und bittet um 
Schutz. - 
Der Oberſte Kirchenrat von Meckleuburg⸗Schwerin.“ 


Nationale und religiöſe Reformation. 


In der reichsdeutſchen Preſſe wird jetzt vielfach ein 
höchſt zeitgemäßes Hitler ⸗ Wort zitiert. Es lautet: 

„Wer über den Umweg einer politiſchen Organiſation 
zu einer relinidfen Reformation kommen zu können glaubt, 
zeigt nur, daß ihm jeder Schimmer vom Werden religiöſer 
Porſtellungen oder gar Glaubenslehren und deren kirch⸗ 
lichen Wirkungen abgeht.“ 


Artikel II. 


A * 
Es wird ihnen dafür das Ehrenbürgerrecht des 


Freiſtaates Bayern verliehen. 
Artikel III. 


Dieſes Geſetz ift öffentlich, anguſchlagen. 


Berlin, 24. April. (Eigene Drahtmeldung.)] 
Der Zentralvorſtand der Deutſchen Volkspartet hat in einer 
am Sonntag abgehaltenen Tagung die Aufr echterhal⸗ 
tung der Deutſchen Volksparte! beſchloſſen. 

A * e 


Berlin, 24. April. 11 
Der Reichspräſident hat eine Verordnung zum Schutze 
der Volksgeſundheit erlaſſen. Reichskanzler Adolf 
Hitler hat in ſeiner Eigenſchaft als Reichsſtatthalter für 
Preußen durch zwei Erlaſſe feine Rechte bezüglich der Be⸗ 
amtenernennung und der Ausübung des Klagerechts auf 
das Preußiſche Staatsminiſtertum übertragen. 

0 


Dr. Goebbels mußte an der Schweizer Grenze umkehren. 


Wie die „Thurgauer Zeitung“ berichte, wollte Reichs⸗ 
miniſter Dr. Goebbels am Oſterſamstag mit Familie 
und einem Freund eine Autofahrt um den Bodenſee unter⸗ 
nehmen. Da der Chauffeur und ein Mitfahrer national⸗ 
ſozialiſtiſche Parteiuniformen trugen, wurde der 
Wagen am ſchweizeriſchen Zoll angehalten und den Herren 
erklärt, daß das Tragen ausländiſcher Parteinniformen in 
der Schweiz verboten ſei. Dr. Goebbels kehrte daraufhin 


wieder um. 


Aus anderen Ländern. 


Rücktrittsgeſuch des litauiſchen Außenminiſters. 


Das amtliche lettiſche Organ „Pehdeja Brihdi“ (Nr. 87) 
veröffentlicht eine von ſeinem litauiſchen Korreſpondenten 
erhaltene Meldung, nach welcher in Kowno das Gerücht 
verbreitet jet, daß ſich Miniſter Zaun ius entſchloſſen habe, 
ſein Rücktrittsgeſuch einzureichen. Zu ſeinem Nach⸗ 


folger ſoll der Direktor des politiſchen Departements im 


Innenminiſterium Loſorajtis ernannt werden. 
— Zë—— — 


Kleine Nundſchau. 


Die Vorbereitungen zu den Davis⸗Cup⸗Spielen. 
Wie aus Berlin berichtet wird, hat ſich der Deutſche 


(Eigene Drahtmeldung.) 


Tennisverband endlich entſchloſſen, den früheren Vertreter 
Deutſchlands bei den Davis⸗Cup⸗Spielen, Daniel Prenn, 
ſeiner nichtariſchen Abſtammung wegen nicht mehr als Ver⸗ 


treter Deutſchlands aufzuſtellen. Für die deutſche Mann⸗ 
ſchaft kommen in Betracht von Cramm, Dr. Deſſer, Frenz, 
Henſch, Hartz, Jaenecke, Schwenker, Tülben und Wetzel. 

Der deutſche Trainer Roman Najuch, der als 
Trainer für die polniſche Davis⸗Tennismannſchaft vor⸗ 
geſehen war, hat jetzt Warſchau wiſſen laſſen, daß er das 
Training nicht übernehmen werde. Sein nationales Ge⸗ 
fühl verbiete ihm, eine gegneriſche Mannſchaft vorzubereiten. 
Die polniſchen Tennisſpieler Hebda und Tkoczynſki werden 
ſich in Paris einem Training unterziehen. 


Ein rieſiger Meteor geht nieder. 


London, 24. April. (Eigene Drahtmeldung.) Heute 
nacht ging an der engliſchen Küſte ein rieſiger Meteor 
nieder, der große Erderſchütterungen mit ſich 
brachte. Die Bevölkerung der benachbarten Ortſchaften 
wurde durch das erdbebenähnliche Getöſe aus dem Schlafe 
geweckt. Es ſoll ſich um einen ſo rieſenhaften Meteor han⸗ 
deln, wie man ihn ſeit Menſchengedenken nicht geſehen hat. 


— — 


Echmierfinlen an der Arbeit. 
Bromberg, 24. April. 


Die fortgeſetzte Hetze, die die hieſige polniſche Preſſe be⸗ 
treibt, läßt die Gemüter nicht zur Ruhe kommen. Wenn 
wir, als das Blatt, das die Intereſſen unſerer deutſchen 
Mitbürger wahrzunehmen hat, dieſe Tatſache feſtſtellen, und 
wenn wir nur eine kleine Ausleſe von den Blüten ver⸗ 
öffentlichen, die die Boykotthetze treibt, dann machen uns 
Blätter vom Schlage des „Dziennik Bydgoſki“ den Vorwurf, 
uns läge etwas an der Beunruhigung der Zuſtände, wir 
wollten uns zu Märtyrern der deutſchen Sache machen. 

Wir haben ſeit jeher nur dafür gekämpft, daß man der 
deutſchen Minderheit das Lebensrecht nicht ſchmälert und ihr 
die Ausübung ihrer kulturellen und beruflichen Aufgaben 
ermöglicht. Wir haben in unſerer Erklärung, die der 
„Dziennit Bydgoſki“ in großer Aufmachung wiedergab und 
an die er die Hoffnung knüpfte, daß ſie Erfolg haben 
möchte, unſerer Meinung zu den Ereigniſſen der letzten 
Wochen Ausdruck gegeben. Trotzdem glaubt das Blatt nicht 
umhin zu können, immer wieder Verdächtigungen zu äußern, 
die uns vor den Behörden und der Allgemeinheit in ein 
ſchlechtes Licht ſetzen ſollen. So ſchreibt das Blatt in ſeiner 
Sonntagsnummer u. a., wir hätten den Artikel des „J. K. 
C.“ über die „Waſſerpolaken“ nur deshalb ſo ausführlich ge⸗ 
bracht, um die „Berliner Preſſeſtelle“ darauf aufmerkſam zu 
machen! Wir geben von dieſen niederträchtigen Anwürfen 
unſerer Leſerſchaft Kenntnis und halten es unter unſerer 
Würde, darauf zu antworten. 

Daß dieſe Hetzpropaganda bei Leuten, die ihrer politi⸗ 
ſchen Anſchauung nicht anders als mit Teertöpfen und 
Schmierpinſeln Ausdruck geben können, Eindruck macht, be⸗ 
wies der geſtrige Sonntag. Das Dunkel der Nacht haben 
Elemente, die das Licht mit Recht zu ſcheuen haben, dazu 
benutzt, wieder eine ganze Reihe von Schaufenſtern deut⸗ 
ſcher Geſchäftsleute mit verſchiedenen Schmierereien zu ver⸗ 
ſehen. Da einzelne der Geſchäftsleute ihre Privatwohnung 
nicht neben den Geſchäften haben, hatten ſie erſt am ſpäten 
Vormittag von der Schmutzarbeit erfahren. Als die Kirch⸗ 
gänger die Straßen paſſierten, ſahen fte, wie man damit be⸗ 
ſchäftigt war, den teerhaltigen Niederſchlag verworrener 
Hirne von den Fenſterſcheiben zu beſeitigen. Wir glauben, 
daß dieſes Bild für alle rechtlich denkenden Polen ein be⸗ 
ſchämender Anblick geweſen ſein muß. Auch die kräftige 
Aufſchrift, die ſich auf manchem Straßenpflaſter befand, und 
die wie folgt lautete: „Ein Schwein, wer bei einem 
Deutſchen kauft!“ mag ſehr zur Hebung der andächti⸗ 
gen Gefühle beigetragen haben. . 

Kampf — gut, politiſcher Kampf — auch gut, aber 
Niveau muß er haben. Dieſer Boykottkampf aber, der 
bereits ſtark nach Konkurrenzkampf riecht, hat auch 
ein Niveau — nur wir Deutſche möchten uns gemeinſam 
mit unſeren vernunftbegabten polniſchen Mitbürgern etwas 
höher ſtellen! 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Origtnal⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle —— — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenhett zugeſichert. 


Bromberg, 24. April. 
Trübes Wetter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſttrübes Wetter mit leichten Schauern an. 


Die Entwickelung der Bevölkerung Polens 1932. 


Das Statiſtiſche Hauptamt berechnet den Zuwachs der 
Bevölkerung Polens im Jahre 1932 auf 444991 Seelen 
und kommt damit für den 1. Januar 1933 zu einer Ge⸗ 
ſamt⸗ Bevölkerungszahl Polens von 32,6 Millionen Seelen. 
Hiervon entfielen auf die ehemals deutſchen Gebietsteile 
Polens 46 Mill., auf die vier Oſtprovinzen 5,7 Mill., 
auf Galizien 8,7 und auf die Wojewodſchaften des einſti⸗ 
gen Kongreßpolens 13,7 Mill. Seelen. Der Bevölkerungs⸗ 
zuwachs des Vorjahres iſt hinter demjenigen von 1981 
um 26000 Seelen zurückgeblieben, und zwar iſt für dieſen 
Rückgang faſt ausſchließlich die Abnahme der Zahl der Ge⸗ 
burten verantwortlich, die von 966 000 auf 932 000 zurück⸗ 
gegangen find. Die Zahl der Sterbefälle hat ſich dagegen 
nur von 495 000 auf 487 000 verringert. Die Durchſchnitts⸗ 
ziffer der überſchüſſigen Geburten (nach Abzug der Sterbe⸗ 
fälle), berechnet auf je 1000 Einwohner, iſt im ganzen Lande 
von 14,7 auf 13,7 pro Mille zurückgegangen; dieſe Ziffer 
ſteigt in den Oſtprovinzen auf 17,8, beträgt aber in Galizien 
nur noch 13,2 und in den übrigen Teilen des Landes nur 
noch 12,8. 

Unter den verſchiedenen Konfeſſionen weiſen die Or⸗ 
thodoxen mit 82,9 Geburten und nur 14,7 Sterbefällen 
auf je 1000 Einwohner mit 18,2 pro Mille den größten 
Zuwachs auf. Ihnen folgen mit der noch etwas größeren 
Geburtenziffer von 33,5, aber der enorm hohen Sterbe⸗ 
ziffer von 19,1 die griechiſchen Katholiken, bei denen der 
Zuwachs nur noch 144 pro Mille beträgt. Er ermäßgit 
ſich bei den römiſchen Katholiken auf 14,2 pro Mille, da 
in dieſer Gruppe die Geburtenziffer auf 29,7 bei einer 
Sterbeziffer von 15,5 zurückgeht. Der Zuwachs der jüdi⸗ 
ſchen Konſeſſionsgruppe betrug nur 8,8 pro Mille; in ihr 
ſteht der niedrigſten Geburtenziffer von 18,5 auch die 
niedrigſte Sterbeziffer von 102 gegenüber. In der evange⸗ 
liſchen Konfeſſion erreichte die Geburtenziffer 21, die 
Sterbeziffer aber 15,4, jo daß hier der Zuwachs mit nur 5,6 
vro Mille der relativ geringfügigſte iſt. 


5 Der Saatenſtand in Polen. Das Warſchauer Haupt⸗ 
amt für Statiſtik berichtet über den Stand der Winter⸗ 
ſaaten der erſten Märzhälfte und ſtellt auf Grund der Be 
richte ſeiner Korreſpondenten folgende Durchſchnittsſätze für 
ganz Polen feſt: 


„ März 1933 März 1932 
Beiden! ER 2,8 
Roggen 989 2,9 
Werſte 4 „ 2.8 
Raps —— „ „ „ 88 2,8 
Klee Derne 3,2 29 


(5 bedeutet ausgezeichnet, 4 gut, 3 mittel, 2 untermittel, 
Uſchlecht.) Im Vergleich zum November v J. hat ſich der 
Saatenſtand nur unweſentlich verſchlechtert. Die Entwick⸗ 
lung der Winterſaaten iſt als normal zu betrachten. Grö⸗ 
ßere Schäden ſind nicht eingetreten, da während der Froſt⸗ 
periode eine ausreichende Schneedecke vorhanden war. 


DDr 
Achtung, deutſche Eltern! 


Aufnahme der Schulanfänger in den Schulen mit 


deutſcher Unterrichtsſprache — ul. Bernardynſka 
und Okole Grunwaldzka 41 — vom 25. bis 28. eiuſchließlich 
in der Zeit von 9—13 Uhr. Mitzubringen find das Geburts⸗ 
zeugnis und der Impfſchein. 


$ Die Rundreiſekarten in Polen. Für das geſamte 
Gebiet der Polniſchen Staatsbahnen gibt es 15tägige Rund 
reiſekarten zum Preiſe von 150 Zloty 2. Klaſſe und 100 
Zloty 3. Klaſſe. Außerdem gibt es für die einzelnen Eiſen⸗ 
bahndirektionen ſogenannte Direktionskarten. Die außer⸗ 
ordentliche Preiswürdigkeit, beſonders bei den 1dtäginen 
Rundreiſekarten, geht z. B. daraus hervor, daß für eine 
reguläre Fahrkarte Danzig Warfhau— Wilna und zurück 
bereits 102 Ztoty für die 3. Klaſſe und 153 Zloty für die 
2. Klaſſe bezahlt werden müſſen. 


8 Dentſche Gäſte erregten am Sonnabend in den Mit⸗ 
tagsſtunden allgemeines Auſſehen. Es waren drei große 
deutſche Laſtkähne aus Hamburg, Königsberg und Elbing, 
die von dem deutſchen Schleppdampfer „Hohenſaatlen“ die 
Brahe entlang geſchleppt wurden. Von der Brücke aus 
ſchaute eine große Menſchenmenge dem Schauſpiel zu. Die 
Laſtkähne, die Bretter und Getreide geladen hatten und mit 
dem Tranſitzeichen verſehen waren, kamen aus Königsberg 
über Danzig nach Bromberg und ſetzten von hier aus ihre 
Weiterreiſe nach Deutſchland fort. Große Schwierigkeiten 
bereitete den Kähnen das Vorwärtskommen auf der Brahe 
in der Nähe der Mühlen. Dort befindet ſich eine Ecke, die 
ſchon immer den Schiffsverkehr behindert und die bereits 
vor zwei Jahren beſeitigt werden ſollte. 


Eite, mein Schifflein, auf flutenden See, 
Eile, du weifit ſchon, wohin. 
Eher nicht ſchwindet mein Sehnen und Weh, 
Bis ich am Ufer dort bin. 


eierlich tonet das Defpergeläut: 
Goldrot erglühen die Höhn, 


Eile mein Schifflein, wir haben noch weit, 
Eile, die Stunden vergehn. 


Sind wir gelandet, dann geb’ ich dir Ruh’, 
Träume vor Anker dann fact... 
Schifflein, und was ich dann weiter noch tu', 
Schweigend vertrau es der acht! 

Diktor von Scheffel. 


$ Wegen Irreführung der Polizei hatte ſich vor dem 
hieſigen Kreisgericht der jährige Fleiſcher Jan Wal: 
czak, hier, Danzigerſtraße 116 wohnhaft, zu verantworten. 
Am 2. Februar d. J. wurde angeblich gegen 3 Uhr morgens 
in die Wohnung des Angeklagten ein Raubüberfall aus⸗ 
geführt. Der Einbrecher ſoll vom Hof aus durch Eindrücken 
einer Fenſterſcheibe in die Vorratskammer eingedrungen 
ſein, von wo aus er dann die zu dem Schlafzimmer des W. 
führende Tür gewaltſam aus den Angeln hob und als dieſer 
aufwachte, auf ihn zwei Schüſſe abgefeuert haben. Schon 
während der Unterſuchung kamen der Polizei Zweifel, ob 
ein Raubüberfall überhaupt ſtattgefunden habe. Die in dem 
Zimmer aufgefundenen 4 Patronenhülſen erwieſen ſich als 
vollkommen identiſch mit den Patronen aus dem Revolver 
des W., was durch die in Warſchau ausgeführte Analyſe 
beſtätigt wurde. Der Angeklagte bleibt vor Gericht dabei, 
daß er überfallen worden ſei. Aus den Zeugenausſagen 
geht gleichfalls hervor, daß der ganze Überfall von dem 
Angeklagten fingiert war, da niemand den angeblichen Ban⸗ 
diten geſehen hat. Die ganze Überfallkomödie ſoll W. nur 
deshalb in Szene geſetzt haben, um von der Polizei eine 
Erlaubnis zum Tragen einer Waffe zu erhalten. Das Ge⸗ 


richt erkannte W. für ſchuldig und verurteilte ihn zu drei 


Wochen Gefängnis mit dreijährigem Strafaufſchub. $ 


‚ 8 Ein fdwerer Unfall ereignete ſich heute vormittag 
gegen 10 Uhr vor dem Gebäude der Gasanſtalt. Das = 
jährige Dienſtmädchen Charlotte Men ning, * 
(Rycerſka) 1 wohnhaft, ſchob einen Handwagen mit Kohlen 
vor ſich her. Ein vorüberkommendes Auto fuhr gegen den 
Handwagen. Die Deichſel ſchlug der Bedauernswerten fo 
heftig gegen den Leib, daß innere Blutungen eintraten und 
ac e in das Städtiſche Krankenhaus notwendig 
machten. 5 


Was alles verloren wird! Im Städtiſchen Amt für 
öffentliche Ordnung befinden ſich folgende gefundene Gegen⸗ 
ſtände: Wäſche, ein Paket mit Streichhölzern, eine Damen⸗ 
handtaſche, ein Damen⸗ Portemonnaie, ein Wagenrad ſowie 
ein Schlüſſel. Die rechtmäßigen Eigentümer können ſich in 
dem genannten Amt, Burgſtraße W, Zimmer 21, melden. 


§ Die Überfälle auf die Kohlenzüge nehmen trotz aller 
polizeilichen Gegenmaßnahmen kein Ende. In der Nacht 
zum Freitag und in der Nacht zum Sonnabend wurden 
wieder zwei Kohlenzüge von größeren Diebesgruppen über⸗ 
fallen und beraubt. Die Polizei, die jedoch ſehr ſtark auf 
der Hut iſt, konnte die Diebe vertreiben. Die Täter hatten 


aber bereits ſehr beträchtliche Mengen von Kohle herunter⸗ 


geworfen. 


$ Überfallen und bis zur Bewußtloſigkeit geſchlagen 
wurde am Sonnabend auf einer der Straßen Brombergs die 
35jährige Ehefrau Martha Tomaſzewſka. Paſſanten 
fanden die Unglückliche in beſinnungsloſem Zuſtande auf 
dem Straßenpflaſter liegend auf und ſorgten für ihre Über⸗ 
führung in das Städtiſche Krankenhaus. Ihrem Le 
droht keine Gefahr. 


$ Eine Butterfälſcherin vor Gericht. Die 28jährige 
Butterhändlerin Emma Matykowicez aus dem Kreiſe 
Bromberg hatte ſich vor dem hieſigen Kreisgericht wegen 
Butterfälſchung zu verantworten. Die Angeklagte hatte auf 
dem Markt wiederholt Butter verkauft, die 35 Prozent 
Waſſer enthielt. Ste wurde zu einer Geldſtrafe von 30 Zloty 
verurteilt. 2 


o Budzyn, 24. April. Auch in unſerem Städtchen wur⸗ 
den die deutſchen Geſchäfte von Schmierfinken mit 
ſchmutzigem Anſtrich verſehen. 8 


Am letzten Sonntag veranſtaltete der Ev. Geſang⸗ 
verein in Siebenſchlößchen ein ſchönes Feſt. Im Czar⸗ 
neekiſchen Saale hatten ſich recht viele Freunde und Gönner 
eingefunden. Reicher Beifall wurde den Theaterſpielern 
a Ein gemütlicher Tanz bildete den Abſchluß des 
Feſtes. 


O Gneſen (Gniezuo) 21. April. Der St. Adalbert⸗ 
Pferdemarkt erreichte mit dem heutigen Tage fein Ende. 
Während des oͤreitägigen Marktes war der Auftrieb von 
Pferden nur mäßig. Erſtklaſſiges Pferdematerial für den 
Export beſonders nach der Schweiz wurde mit 600—800 31. 
bezahlt, dagegen erzielte ein gutes Arbeitspferd höchſtens 
350—400 Zloty. Die Preiſe waren im allgemeinen ſehr 
gedrückt. Auf dem heutigen Viehmarkt war ein großer 
Auftrieb zu verzeichnen. Erſtklaſſige Milchkühe wurden mit 
250--800 von Händlerkreiſen bezahlt, dagegen erzielte mitt⸗ 
leres Milchvieh nicht mehr als 150—180 Zloty. Obgleich 
die Nachfrage nach Jungvieh groß war, fehlte der Auftrieb 
hierin mehr oder weniger gänzlich. Der heutige Wochen⸗ 
markt war ſehr ſtark beſucht, doch ſehlte es an Käufern. 
Das Pfund Butter wurde in den erſten Stunden des 
Marktes mit 1,50, ſpäter mit 1,20—1,30 bezahlt, die Mandel 
Eier wurde mit 0,70—0,90 angeboten. - Auch auf dem Fiſch⸗ 
markt war der Umſatz bei mäßigen Preiſen gering. 


2 FInowrockaw, 24. April. Vereitelter Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl. In Racice bei Kruſchwitz waren 
Diebe nachts in die Scheune der Frau Müller ein⸗ 
gebrochen und hatten dort 7 Säcke Kunſtdünger geſtohlen, die 
ſie auf das angrenzende Feld ſchleppten und dort liegen 
ließen, um ſich ein Fuhrwerk zur Fortſchaffung zu beſorgen. 
Da der Knecht inzwiſchen erwacht war und den Diebſtahl 
ſofort bemerkte, fand er auch nach einigem Suchen den 


Dünger. Die Diebe ſind daraufhin nicht mehr zurückgekehrt. 


e Janowitz, 24. April. Der letzte Jahrmarkt war 
nur mittelmäßig beſucht. 
trieben, doch wurden nur minimale Umſätze abgeſchloſſen. 
Für gute Ackerpferde wurden 250—300 Zloty gefordert. 
Auf dem Viehmarkt koſteten Milchkühe 150-900 Zloty. Auf 
dem Schweinemarkte brachten Abſatzferkel 20—35 Zloty das 
Paar. Auf dem Krammarkte war eine Unmenge aus⸗ 
wärtiger Händler mit Ware eingetroffen. Eine Horde Ge⸗ 
ſindel verſuchte mit Gewalt die Stände jüdiſcher Händler 
zu ſtürmen. Der Polizei gelang es jedoch, Oroͤnung zu 
ſchaffen. } 

o Margonin, 24. April. Eine raffinierte Diebes⸗ 
bande graſſiert in hieſiger Umgegend. Geſtern Nacht 
wurde bei dem Gutsbeſitzer R. Laaſch in Sypniewo auf 
dem Speicher eingebrochen und 5—6 Zentner Getreide ge⸗ 
ſtohlen. Ebenfalls wurden daſelbſt dem Einwohner Reinke 
die Hühner geſtohlen. In derſelben Nacht wurden im Nach⸗ 
barorte Siebenſchlößchen dem Gutsvogt ſämtliche Bienen 
entwendet. a 


& Poſen, 8. April. Am Freitag wurde auf dem Bahn⸗ 
hofe der 31jährige Felix Kozlowſki aus Lodz beobachtet, 
als er eine Hand in die Taſche eines Reiſenden verſenkte. 
Er wurde feſtgenommen und dem Gerichtsgefängnis zu⸗ 


geführt. 


Einem Staniſtaw Görczyüſki aus der fr. Breiten⸗ 
ſtraße 19 wurde ein Motorrad im Werte von 2500 Ztoty. 


das er vor einem Geſchäft in der fr. Bismarckſtraße un⸗ 


beaufſichtigt hatte ſtehen laſſen, geſtohlen. An derjelben 
Stelle verſchwanden in kurzer Zeit nach einander drei Mo⸗ 
torräder, ein Beweis, wie fahrläſſig die Leute oftmals noch 
mit ihren Sachen umgehen! 

Bei einer wüſten Straßenprügelei erhielt der Arbeiter 
Leon Szafranek von ſeinem Gegner, einem beurlaubten 
Infanteriſten Ernſt Surdyk, zwei wuchtige Hiebe über den 
Kopf, ſo daß er ſich in ärztliche Behandlung begeben mußte. 

In der Nacht zum Freitag erhielt das Tabakgeſchäft 
von Johann Latour in der St. Martinſtraße 41 einen 
unerwünſchten Beſuch von Einbrechern, die Tabakwaren, 
Tabakpfeifen, Lederwaren und Füllfederhalter im noch nicht 
ermittelten Werte ſtahlen. Andere Diebe ſtatteten den 
Bureauräumen in der Töpfergaſſe 9 einen Beſuch ab, durch⸗ 
wühlten ſämtliche Schränke und Schreibtiſche und ver⸗ 


ſchwanden. Der Wert der von ihnen geſtohlenen Gegen ⸗ 


ſtände ſteht noch nicht feſt. 

P Wirſitz (Wyrzyſk), 23. April. In Runowo, Kreis 
Wirſitz, ſtürzte kürzlich auf dem Wirtſchaftshofe der frühe⸗ 
ren Herrſchaft von Bethmann⸗Hollweg (jetzt Bank Rolny) 
ein ungefähr 50 Meter langer Viehſtall in ſich zuſammen, 
wodurch nennenswerter Materialſchaden entſtanden tft. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
e Ciechocinek, 21. April. Traurige Oſtern hatte 


der Kätner Heinrich Zielke in Woluſchewo. Mittwoch, als 
die Familie beim Mittageſſen ſaß, entſtand in der Scheune 


Feuer, das in einer knappen Stunde Zielke zu einem 


armen Menſchen machte. Den Bemühungen der Feuerwehr 


Etwa 100 Pferde waren aufge⸗ 


aus Ciechbeinek gelang es, trotz des herrſchenden Sturmes 


den Brand auf ſeinen Herd zu beſchränken. 

e Nieſchawa, 22. April. Den Tod in der Weichſel 
fand der Fleiſcher Ernſt Wendland⸗Nieſchawa. Er ließ 
ſich und eine Schlachtkuh am Karfreitag mit der Fähre über 
den Strom ſetzen. Unterwegs wurde das überladene Fahr⸗ 
zeug von einer heftigen Bö überraſcht. Die hohen Wellen 
ſchlugen in den Kahn, der, trotz verzweifelter Arbeit, immer 
mehr ſank. Ehe Hilfe kam, ging er ganz unter. Der Fähr⸗ 
mann wurde gerettet. Wendland ertrank. 7 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Wallerſtand der Weichſel vom 24. April 1983. 
Krakau — 2.84, Zawichoſt + 0,91, Warſchau + — Ploct . 0.88. 
0 ordon + 0,94 Culm 0,87. uden; + 1,06, 


Thorn + ra 
Kurzebrat un Piecke + 0.48, Dirſchau + 0,46, Sinlane + 3,30, 


Schiewenhorſt + 2.52. 
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Bommerellen. 


24. April. 
S Sraudenz (Grudziadz). 


Schwer zu Schaden kam am Sonnabend vormittag 
der Beſitzer Koß aus Adamsdorf (Adamowo), Kreis Grau⸗ 
denz . Er war, zum Markt nach Graudenz gekommen, auf 
einem Hofe in der Unterthornerſtraße (Torunſka) aufge⸗ 
fahren. Beim Herabſteigen vom Wagen ſtolperte er auf 
dem gepflaſterten Hofe und ſtürzte ſo unglücklich nieder, 
daß ein Knöchelbruch die Folge war. Der Verletzte 
wurde in eine hieſige ärztliche Klinik gebracht. * 

t Wochenmarktbericht. Reichliches Angebot brachte der 
Sonnabend⸗ Wochenmarkt. Butter iſt wieder erheblich im 
Preiſe heruntergegangen, man kaufte dieſe für 1,40—1,50, 
desgleichen waren Eier billig (0, 80—0,90). Weißkäſe koſtete 
0,10—0,40; Apfel 1,20, Apfelſinen 0,45—0,80, Zitronen Stück 
0,10, Salat 0,10, Spinat 0,20—0,30, Radieschen 0,15, Rha⸗ 
barber 0,35—0,40, Weißkohl 0,10, Rotkohl 0,20—0,25, Mohr⸗ 
rüben 0,15, Zwiebeln 0,15—0,20, rote Rüben 0,10, 1 Boch. 
Grünzeug 0,10, Kartoffeln, deren Anfuhr gut war, Zentner 
2,20— 2,30, Pfund 0,03; Puten 8—10,00, Hühner 2,50 — 4,00, 
Tauben Paar 1,20, Gänſe 5,50—6,00. Auf dem Fiſchmarkt 
gab es Forellen zu 1,50, Silberlachs 1.40—1,50, Schleie, 
Hechte 1,20, Barſche 0,60—0,80, Aalquappen 0,70—0,80, Plötze 
0,50 —0,60. 5 ** 

Borſicht vor Gelegenheitsdieben! Während Sonn⸗ 
abend vormittag ein Landwirt aus der Graudenzer Um⸗ 
gegend von ſeinem vor einer hieſigen Mühle haltenden, 
mit Getreide beladenen Wagen einen der Säcke in die 
Mühle trug, ſchlichen ſich in der Nähe auf Beute ſpähende 
Langfinger an das Gefährt heran, zogen einen roggen⸗ 
gefüllten Sack herab und verſchwanden damit. Nach der 
Rückkehr zu ſeinem Wagen machte der Beſitzer die unan⸗ 
genehme Entdeckung des inzwiſchen verübten Diebſtahls. * 

X Beftrafte Falſchſpieler. Vor dem Vurggericht hatten 
ſich am Freitag zwei der ſich in letzter Zeit wieder häufiger 
bemerkbar machenden betrügeriſchen Glücksſpieler zu ver⸗ 
antworten. Es waren dies Jan Poniatowſki und 
Sonacy R6Znowſki. Sie haben laut Anklageſchrift 
kürzlich einem Landwirt aus der Graudenzer Umgegend 
im Dreiblattſpiel eine Summe von 70 Zloty „abgewonnen“. 
Das Urteil lautete gegen die beiden Beſchuldigten auf je 
einen Monat Arreſt. f . 

* Erhebliches „Pech“ hatte ein Landwirt aus dem 
Kreiſe Löbau, der ſich hier vorübergehend aufhielt. Er machte 
die Bekanntſchaft einiger Perſonen, die ihn in eine in der 
Mickiewicza [Pohlmannſtraße) befindliche Kellerreſtauration 
einluden. Schließlich forderte man den neuen „Freund“ zu 
einem Dreiblatt⸗Spielchen auf. Wie immer, ließen die 
ſiebenmal geſiebten Gauner den Spielgenoſſen zunächſt 
etwas gewinnen, um ihn dann um ſo empfindlicher zu 
rupſen. Es dauerte nicht lange, da mußte der Unbedachte 
zu ſeiner nicht geringen Erſchütterung feſtſtellen, daß er 
durch dies amüſante Jeu gar um 270 Zloty ärmer geworden 
war. Die in ſolchen Fällen ſtets um Hilfe angerufene 
Polizei ſcheint ja auch diesmal bereits ihre Pappenheimer 
zu kennen. 72 


Thorn (Zorun). 
Der Verband deutſcher Katholiken, 


Ortsgruppe Thorn, hielt im „Deutſchen Heim“ ſeine Mo⸗ 
natsverſammlung ab, in der Franziskanerpater Odilo in 
einem zweiſtündigen Vortrag über die Entſtehung, Ent⸗ 
wicklung, Ausbreitung und Tätigkeit ſeines Ordens höchſt 
intereſſante und wiſſenswerte Aufſchlüſſe gab. Pater Odilo 
iſt für mehrere Jahre als Lehrer der deutſchen Sprache an 
dem von Franziskanern gegründeten und geleiteten Gym⸗ 
naſium in Kobylin verpflichtet und übt, obgleich Reichs⸗ 
deutſcher, ſeine Tätigkeit auf Grund des zwiſchen Polen 
und dem heiligen Stuhl abgeſchloſſenen Konkordats aus. 
Während ſeiner Ferien leiſtet er als Seelſorger vielfach 
Aushilfe bei Miſſionen und Exerzitien, beſonders an jenen 
Orten, wo es an Geiſtlichen mangelt, die die deutſchen 
Katholiken in ihrer Mutterſprache betreuen können. 

Der Vortragende gab zunächſt ein kurzes Lebensbild 
des Ordensſtifters, des heiligen Franziskus, der ſich aus 


einem Kriegsmann bis zur völligen Entſagung des irdiſchen 


Beſitzes und freiwilliger Armut durchgerungen hat. Selbſt 
arm, nahm er ſich der Armen an, deren geiſtige und leib⸗ 
liche Not er nach Möglichkeit zu lindern ſtrebte. Nach 


Franziskus Tode fehlte es ſeinen Anhängern an einer ge⸗ 


meinſamen Leitung. Dies hatte zur Folge, daß Spaltun⸗ 
gen im Orden eintraten, die aber mehr äußerlicher Natur 


waren, ſo daß wir innerhalb des Franziskanerordens 
verſchiedene Bezeichnungen haben: Spiritualen, Ob⸗ 
ſervanten, Konventualen, Rekolekten und Kapuziner. Alle 


dieſe Richtungen ſind aber einig in dem Hauptgrundſatz 
des Ordensſtifters: ſeelſorgeriſche Tätigkeit, Belehrung 
und Bekehrung durch Predigt und Miſſion. Die Ab⸗ 
weichungen der einzelnen Richtungen erſtrecken ſich mehr 
auf Außerlichkeiten, auf die Ordenstracht und die Aus⸗ 
legung der Ordensregeln. Während die Spiritualen 3. B. 
das Verbot des heiligen Franziskus, bei ihren Reiſen das 
Pferd zu benutzen, noch heute wörtlich befolgen, paſſen ſich 
andere Richtungen in der Auslegung und Befolgung der 
Ordensregeln den veränderten Zeitverhältniſſen an. Der 
Redner gab alsdann eine Überſicht über die Ausbreitung 
des Ordens, der in Polen im Verhältnis zu anderen 
Ländern noch ſchwach vertreten iſt, und ſchilderte zum 
Schluß den Werdegang des Franziskanerpaters. Die Zu⸗ 
hörer ſpendeten dem Vortragenden verdienten Beifall. 
Nach Erledigung einiger geſchäftlicher Angelegenheiten 
ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung mit dem Wunſche, 
den Vortragenden bald wieder in unſerer Mitte begrüßen 
zu können. * * 


Die Henkersmahlzeit 
des Raubmörders Moſakowſfki. 

Zu der am Sonnabend auf dem hieſigen Gefängnishoſe 
vollzogenen Hinrichtung des Briefträgermörders, über 
die wir in unſerer letzten Ausgabe nur kurz berichten konn⸗ 
ten, erfahren wir noch folgendes: 


u 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 25. April 1933. 


Sofort nach der Urteilsverkündung wurde der zum Tode 
Verurteilte nach ſeiner Zelle zurückgebracht, wo er ſich auf 
das Bett niederließ und, eine Zigarette nach der anderen 
rauchend, in tiefen Trübſinn verfiel. Später erhob er ſich 
wieder, wanderte in der Zelle umher und ſummte die Melo⸗ 
dien deutſcher Soldatenlieder vor ſich hin. Beim Einbruch 
der Dämmerung wandte er ſich an den Aufſeher mit der 
Frage, ob er ein Grammophon und einige Platten bekom⸗ 
men könnte, ein Wunſch, dem mit Rückſicht auf die Gefäng⸗ 
nisordnung jedoch nicht entſprochen werden konnte. Das 
ihm zur gewohnten Stunde vorgeſetzte Abendbrot lehnte er 
ab und erklärte, daß er auf ein reichlicheres Abendbrot war⸗ 
ten wolle. a 

Die letzte Hoffnung des Mörders wurde durch das um 
22.30 Uhr eingehende Telegramm des Juſtizminiſteriums, 
mit dem Inhalt: „Staatspräſident Gnadengeſuch abgelehnt. 
Urteil vollſtrecken“, zunichte gemacht. Staatsanwalt Zem⸗ 
brzuſki ſetzte den Verurteilten von dem Inhalt des Ant⸗ 
worttelegramms in Kenntnis und kündigte die Vollſtreckung 
des Urteils für den nächſten Morgen an. Nach ſeinen letz⸗ 
ten Wünſchen befragt, erwiderte Moſakowſki: „Ich bitte 
meine Mutter und meine Frau in meinem Namen telegra⸗ 
phiſch zu grüßen. Außerdem bitte ich, mir die den Akten 
beigefügte Hochzeitsphotographie in die Zelle zu ſchicken.“ 
Nach einem kurzen Schweigen bat der Todeskandidat noch 
um ein Abendbrot und überreichte dem Staatsanwalt einen 
diesbezüglichen Wunſchzettel, auf dem folgende Wünſche ver⸗ 
zeichnet waren: Beeſſteak, 3 Flaſchen Bier, 3 Flaſchen Limo⸗ 
nade, 1 Glas Tokayer, Yı Pfund Schokolade, 5 Stückchen 
Torte mit Sahne, Pfund Apfel mit Apfelſinen, 40 Ziga⸗ 
retten „Dames“ und eine Zigarre. Der Staatsanwalt nahm 
das auf der Rückſeite des Moſakowſki am 10. März zuge⸗ 
ſtellten Verhaftungsbefehls niedergeſchriebene Verzeichnis 
in Empfang und verſprach, die aufgezählten Wünſche im 
Rahmen der Gefängnisordnung zu berückſichtigen. Nach 
weiteren Wünſchen befragt, erklärte Moſakowſfki: „Nein, 


weiter FAR, 

Als der mit dem Warſchauer Perſonenzug eingetroffene 
Scharfrichter Braun gegen 2 Uhr das Gerichtsgebäude be⸗ 
trat, war Moſakowſki gerade mit der Einnahme ſeiner aus 
Beefſteak, Limonade, Zigaretten und einer Zigarre beſtehen⸗ 
den Henkersmahlzeit beſchäftigt. 

Einige Zeit ſpäter, nachdem die Thorner Rathausuhr 
die vierte Stunde verkündet hatte, trat Staatsanwalt Zem⸗ 
brzuſki in die Zelle in Begleitung des Gefängnisarztes Dr. 
Antoniewiez, um dem Mörder das Urteil noch einmal zu 
verleſen. Hierauf wurde Moſakowſki, geleitet von dem Ge⸗ 
fängnisgeiſtlichen, Pfarrer Goga, der ihm zuvor geiſtlichen 
Beiſtand geleiſtet hatte, auf den Richtplatz geführt. Alles 
Weitere war das Werk von wenigen Minuten. Nach Ab⸗ 
lauf der vorgeſchriebenen Zeit ſtellte der Gefängnisarzt den 
Tod am Galgen feſt. 

Als Thorns Einwohner aus dem Schlafe erwachten, 
hatte die an dem Geldbriefträger Adam Rypijnſki verübte 
abſcheuliche Bluttat bereits ihre Sühne gefunden. Von der 
erfolgten Vorſtreckung des- Urteils wurde die Bürgerſchaft 
durch rote Maueranſchläge in Kenntnis geſetzt. * 


der Weichſel iſt nun unter die 
Sonnabend früh betrug 
* * 


+ Der Waſſerſtand 
1⸗Meter-Grenze zurückgegangen. 
er 0,09 Meter über Normal. 

t. Achtung, Militärpflichtige! Alle Militärpflichtigen, 
die ſich zwiſchen dem 4. und dem 16. Mai d. J. der Aus⸗ 
hebungskommiſſion in Thorn vorſtellen müſſen, haben un⸗ 
bedingt ihr letztes Schulzeugnis und eine Beſchei⸗ 
nigung über den von ihnen ausgeübten Beruf vor⸗ 
zulegen. Sollten ſie die Papiere nicht bei ſich haben, ſo wer⸗ 
den ſie garnicht zur Muſterung zugelaſſen. Bi 

* Ein tödlicher Unfall ereignete fih am Sonn⸗ 
abend in Thorn. Der Gerichtsapplikant Staskiewicz 
unternahm mit ſeinem Kollegen Szarſzewſki eine 
Faltbootfahrt. In der Nähe der Eiſenbahnbrücke ſchlug das 
Boot voll Waſſer, fo daß die Inſaſſen ſich gezwungen ſahen, 
an das Ufer zu ſchwimmen. Während Szarſzewſki ſich 
retten konnte, ertrank Staskiewicz. * 


+ Der Hang: und Grunbbeſitzerverein Thorn hielt 
letzthin ſeine Generalverſammlung ab, zu der neben der 
Mehrzahl der Mitglieder auch der Verbandsvorſitzende, 
Ingenieur Schulz-Bromberg erſchienen war. Nach den 
Berichten des Vorſtandes, des Kaſſenführers und der 
Kaſſenprüfer wurde dem Vorſtande Entlaſtung erteilt. 
Dann erfolgte die Wahl des neuen Vorſtandes, der in 
ſeiner bisherigen Zuſammenſetzung wiedergewählt wurde 
(J. Vorſitzender: Kraut, II. Vorſitzender: Netz, Schrift⸗ 
führer: Wunſch, Kaſſenführer: Borkowſki). Desgleichen 
wurden die bisherigen Beiſitzer wiedergewählt und zwar 
die Herren Jakubowſki und Finger für die Bromberger 
Vorſtadt, Neumann und Frank für die Vorſtadt Mocker, 
Stelzer für die Jakobsvorſtadt, Röhr, Gehrmann und 
Frau Dombrowſki für die Innenſtadt. Fabrikbeſitzer 
Stadverordneter Doehn hielt ein Referat über Verwal⸗ 
tungsangelegenheiten der Stadt, wobei er auch die 
„Thorner Sklarekaffäre“ Rudak ſtreifte und hervorhob, 
daß die Stadt ſeinerzeit vier Millionen Ziegel angekauft 


habe, wofür die Firma „Rudak“ die Kaufjumme in Höhe 


von 92 Zloty pro 1000 Stück in Wechſeln im Voraus er⸗ 
hielt. Leider ſeien aber bisher nicht alle Ziegel geliefert 
und die Geſellſchaft befinde ſich jetzt im Konkurſe. Dann 
ergriff der Syndikus des Vereins, Stadtv. Rundt, das 
Wort zu längeren Ausführungen über den Stadthaushalt, 
die wir wegen des allgemeinen Intereſſes in einer der 
folgenden Nummern ausführlicher bringen werden. * * 

t. Aus dem Gerichtsſaal. Der bereits vorbeſtrafte Alojzy 
Raflemfti hatte ſich vor dem Bezirksgericht wegen Dieb⸗ 
ſtahls von Radioapparaten, Schreibmaſchinen und Fahr⸗ 
rädern in je einem Falle zu verantworten. Seine gewunde⸗ 
nen Verteidigungsreden bemahrten ihn nicht davor, für ein 
Jahr Aufenthalt im Gefängnis nehmen zu müſſen. — Der in 
Bak wohnhafte Damazy Zagrodzki traf eines Tages die 
Gebrüder Kulas an, als ſie von ſeiner Wieſe aus im 
Schwarzwaſſer fiſchten. Er verſuchte ſie zu vertreiben, in⸗ 
dem er ihnen zurief, er werde eine Flinte holen und auf ſie 
ſchteßen. Die Kes kümmerten ſich nicht darum und nun 
erſchten Z. tatſächlich mit einer Flinte, aus der er auf etwa 
70 Schritt Entfernung einen „Schreckſchuß“ abgab. Hier⸗ 
durch wurde Staniſtaw K. an Kopf und Beinen verwundet. 
Das Bezirksgericht in Konitz verurteilte den Schützen wegen 
Körperverletzung zu 3 Monaten Gefängnis, was vom Appel⸗ 


I 


| Abendſtunden des geſtrigen Tages 


a Nr. 94. 


Eßunluſt, Stuhlträgheit, 


Bei Magen⸗ und Darmbeſchwerden, 
Schmerz in 


Aufblähung, Sodbrennen, Aufſtoßen, Benommenheit, 


der Stirn, Brechreiz bewirken 1—2 Glas natürliches 8. 3% 


Bitterwajjer gründliche Rinigung des Verdauungsweges. 
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lationsgericht als Berufungsinſtanz beſtätigt wurde. Die 
Strafe iſt durch die Amneſtie jedoch ganz erlaſſen. — Im 
Mai 1931 kam es in Brynſk, Kreis Strasburg, während 
eines Vergnügens zu einer Schlägerei, deren Haupturheber 


namens Grabowſki durch den Schutzmann Witkowſki 
feſtgenommen wurde. Beim Abführen widerſetzte ſich der 
Arretierte tätlich und nun machte der Beamte von ſeiner 
Seitenwaffe Gebrauch. G. erhielt eine Stichverletzung, an 
der er verſtarb. Das Bezirksgericht verurteilte darauf den 
Schutzmann wegen Totſchlags zu 6 Monaten Gefängnis. 
Dies Erkenntnis wurde vom Appellationsgericht beſtätigt 
und die Strafe gleichfalls auf Grund der Amneſtie ease 


„ über 200 000 Zloty unterſchlagen. Der Unter⸗ 
ſchlagungsprozeß gegen den Gaſtwirt Willi Eiſen⸗ 
berger aus Königl. Kiewo (Kijewo Krölewſkie), mit dem 
ſich das Gericht in Culm mit dreimaliger Unterbrechung 
bereits beſchäftigt hatte, konnte jetzt nach weiterer zwei⸗ 
maliger Verhandlung in Thorn beendet werden. Die An⸗ 
klage wirft Eiſenberger die in den Jahren 1925 bis 
verübten Unterſchlagungen von 203 889 Zkoty zum Schaden 
des Wilhelmsauer Darlehnskaſſenvereins, deſſen Schatz⸗ 
meiſter er war, ſowie betrügeriſche Büchermanipulationen 


und Quittungsfälſchungen vor. Nach durchgeführter Ver⸗ 


handlung hielt das Gericht die Schuld des Angeklagten 


für erwieſen und verurteilte ihn wegen Unterſchlagung 
und Betruges zu drei Jahren Gefängnis, außer⸗ 


dem wegen Fälſchung der Bücher und der Unterſchriften. 


der Mitglieder zu 2% Jahren Gefängnis. Beide Strafen 
wurden auf Grund des Geſetzes zu einer Geſamtſtrafe von 
3% Jahren zuſammengezogen unter gleichzeitiger Anrech⸗ 
nung der erlittenen Unterſuchungshaft. * 
t Ein intereſſanter Finanzprozeß fand dieſer Tage vor 

dem Bezirksgericht ftat. Der in Brieſen (Wabrzerno) 
wohnhafte Schuhmacher Valentin Nizwandowſki war 
vom Finanzamt in eine Strafe von 90 Zloty genommen 
worden, und zwar wegen Nichtauskaufs eines Gewerbe⸗ 
patents, obwohl er laut Feſtſtellung des Finanzamtes ſeit 
1927 eine eigene Werkſtatt geführt und ſieben Leute be⸗ 
ſchäftigt habe. N. erkannte die Strafe nicht an und forderte 
gerichtliche Entſcheidung. Er bekannte ſich nicht ſchuldig; 
eine eigene Werkſtatt betreibe er erſt ſeit 1931 und er be⸗ 
ſchäftige auch nur einen Gehilfen. Das, was das Finanz⸗ 
amt feſtgeſtellt habe, betreffe nicht ihn, ſondern ſeinen Sohn 
Andrzej, der ſieben Leute beſchäftige, aber auch ein ent⸗ 
ſprechendes Patent ausgekauft habe. Staatsanwalt und 
Vertreter des Finanzamts überzeugten ſich von der Richtig⸗ 
keit dieſer Angaben und ſo wurde der Angeklagte frei⸗ 
geſprochen. Die Koſten des Verfahrens fallen der Staats⸗ 
kaſſe zur Laſt. * *. 
+ Die Einbrecher, die kürzlich zwei Kioske des Inva⸗ 
liden verbandes mit ihrem Beſuch „beehrt“ hatten, und zwar 
zwei Männer, wurden ermittelt und vorerſt in Polizeiarreſt 
genommen. Eine andere Perſon wurde wegen eines kleinen 
Diebſtahls feſtgenommen, nach erfolgter polizeilicher Ver⸗ 
nehmung aber wieder entlaſſen. Ein vierter Dieb, der Gar⸗ 
derobe und Wäſche geſtohlen hat, wurde der Gerichtsbehörde 
zur Aburteilung übergeben. Außerdem wurden drei Per⸗ 
ſonen wegen fittenpolizetliher Verſtöße arretiert. — Zur 
Anzeige bei der Polizei gelangten am Freitag ein Betrug, 
16 Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, ſo⸗ 
wie eine Zuwiderhandlung gegen ſanitätspolizeiliche Beſtim⸗ 
mungen und ein Fall von nächtlicher Ruheſtörung. — Als 
gefunden wurden im Fundbureau des Magiſtrats abgegeben 
Hein Dienſtbuch, eine Quittungskarte und ein Dienſtzeugnis 
auf den Namen von Franeiſzka Idzik. * * 
v. Kohlendieb zum Krüppel geſchoſſen. In den ſpäten 

gab der Wächter des 
Kohlenmagazins auf dem Thorner Hauptbahnhof auf einen 
Kohlendieb, den 25jährigen Arbeiter Jan Zwierzchow⸗ 
ſki, wohnhaft in Podgorz bei Thorn, einen Schuß ab. 8. 
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ſein ganzes Leben Krüppel bleiben. 


Polniſchen Gymnaſiums fand eine 


brach getroffen zuſammen und wurde von der alarmierten 
Rettungsbereitſchaft nach dem Stadtkrankenhaus gebracht. 
Die Arzte ſtellten einen Durchſchuß des Beines mit einem 
komplizierten Knochenbruch feſt. Der Verletzte wird für 

* * 


v. Fahrraddiebſtahl. Jan Mafewſki aus Wrzeſa hieſi⸗ 
gen Kreiſes lieh leichtſinnigerweiſe ſein Fahrrad im Werte 
von 150 Zloty einem „Freunde“ aus und wartet bis heute 
vergeblich auf die Rückgabe ſeines Eigentums. * 


—— — — 


d Gdingen (Gdynia), 23. April. Selbſtmord beging 

ern im Hafen eine bisher unbekannte Perſon, die ent⸗ 
kleidet von der Kaimauer ins Waſſer ſprang. Die Kleider 
des Lebensmüden wurden unweit des Tatortes ſorgfältig 
zuſammengelegt aufgefunden. Sämtliche Perſonalpapiere 
fehlten. 

Feuer brach geſtern aus bisher unbekannter Urſache 
im Magazin der Firma Bukowſki in der Witominerſtraße 
aus, wo aufgeſpeichertes Stroh in Brand geraten war. Das 
Feuer konnte bald gelöſcht werden. Der entſtandene Sach⸗ 
ſchaden iſt nicht bedeutend. 

Ein Einbruch wurde in die Wohnung des W. Koſie⸗ 
dowſki verübt. Die Täter, die mittels Nachſchlüſſels ins 
Innere der Wohnung gelangten, ſtahlen Wäſche, Garderobe, 
eine Taſchenuhr, zwei Mäntel und anderes im Geſamtwerte 
von 560 Zloty. Von den Dieben fehlt jeoͤe Spur. 

Zu einem ſchweren Autounfall kam es heute in der 
Danzigerſtraße unweit des Elektrizitätswerkes, wo ein 
Perſonenauto aus bisher unbekannter Urſache gegen einen 
Baum fuhr und faſt völlig vernichtet wurde. Der Inhaber 
des Wagens A. Schulz ſowie der Chauffeur wurden erheblich 
verletzt. Der entſtandene Sachſchaden beträgt etwa 2000 Zt. 

Schwer verunglückt iſt im Hafen der Arbeiter 
Joſef Kohnke, der durch eigene Unachtſamkeit von einem 
Krahn erfaßt und hierbei ſehr ſchwer verletzt wurde. 


tz Konitz (Chojnice), 22. April. Dreizehn Jahre lang 
iſt es niemand aufgefallen, daß am Konitzer Rathaus noch 
ein großer Adler angebracht iſt, der auf der Bruſt das 
Konitzer Stadtwappen trägt. Jetzt wird dieſe Tat⸗ 
ſache wieder allen ins Bewußtſein gerufen, denn es iſt ein 
Gerüſt angebracht und darauf klettern fleißige Arbeiter 
herum, die dieſem die Gemütsruhe raubenden Tier mit 
Hammer und Meißel zu Leibe gehen. 

Der heutige Wochenmarkt war ſchlecht beſucht und 
auch in den Geſchäften waren nur wenig Käufer zu finden. 
Butter koſtete 1,40—1,60, Eier 0,90 —1,00. Ferkel brachten 
2383-35 Zloty. 


h Löbau (Lubawa), 23. April. Der hieſigen Polizei tft 
es gelungen, am letzten Jahrmarktstage einen raffinierten 
Marktdieb unſchädlich zu machen. Es iſt dies der 
26 Jahre alte Wladyſtaw Podlewſki aus Glinken bei 
Lautenburg (Lidzbark). P. hatte es vorwiegend auf die 
Warenhändler abgeſehen und ſtahl, was ihm unter die 
Hände kam. Die geſtohlenen Waren ſchleppte er auf einen 
Wagen. Insgeſamt hat er an dem einen Markttage etwa 
80 Meter Stoffe in Stücken zu verſchiedenen Längen ge⸗ 
ſtohlen. Auch fertige Anzüge, Unterhoſen, Wolle, kurzum 
alles nahm er an ſich. Schließlich wurde man auf ſein 
Treiben aufmerkſam und ertappte ihn auf friſcher Tat. 
Ein Teil der Geſchädigten, die ihr Eigentum erkennen 
konnten, erhielten es zurück. Dennoch befindet ſich eine 


Maſſe der geſtohlenen Waren auf dem Polizeikommiſſariat 


und kann von den rechtmäßigen Eigentümern abgeholt 
werden. Außer dieſem Spitzbuben konnten noch drei 
Frauen wegen Marktdiebſtahls, vier Perſonen wegen 
Vagabundage und drei Perſonen wegen Trunkenheit und 
Ruheſtörung angehalten werden. 


P Vandsburg (Wieecbork), 23. April. 
des Poſtamtes Vandsburg wurde 
ausführung in der Poſtagentur Zabartowo ein wertvolles 
Fahrrad geſtohlen. Dem Beſitzer Lüppke in Haltenau 
wurden Bienenſtöcke entwendet. Dem Gutsbeſitzer Wolf in 
Pemperſin wurde eine geſchlachtete Pute geſtohlen; ſie konnte 
dem Täter wieder abgenommen werden. 


„Hitler⸗Baterlandsbund“. 


Nenftadt, 24. April. (Eigene Meldung.) Am 11. d. M. 
hielt in Linde (Linje) die Ortsgruppe des Landbundes, 
zu der auch der Geſchäftsführer Bamberger aus Neu⸗ 
ſtadt erſchienen war, in einem öffentlichen Lokal eine Sitzung 
ab. Am 20. teilte das polniſche Lokalblatt „Echo Kaſzubſki“, 
das in Karthaus erſcheint, ſeinen Leſern mit, daß der ehe⸗ 
malige deutſche Sejmabgeordnete Tatulinſki in Linde 
eine Sitzung des Hitler⸗Vaterlandsbundes abge⸗ 
halten hätte, zu der nicht nur die deutſche, ſondern auch die 
polniſche Bevölkerung herbeigeeilt ſei! Bisher hätte Tatu⸗ 
linſkt feine Verſammlungen bei privaten Vertrauensleuten 
organiſiert, jetzt halte er dieſe ſogar in öffentlichen Lokalen 
ab. Dies wäre eine betrübende und beunruhigende Erſchei⸗ 
nung, und das um ſo mehr, weil Polen zu dieſer deutſchen 
Agitation ihre Lokale hergäben. Natürlich ſtecke hier Judas⸗ 
geld dahinter. Es wäre nun endlich Zeit, dieſer verbreche⸗ 
riſchen Tätigkeit des Tatulinſki endgültig ein Ende zu be⸗ 
reiten. — Prompt ſetzte auch die Polizei mit der Unter⸗ 
ſuchung ein. Es finden Vernehmungen ſtatt. Schade um 
die Arbeit und das Papier; denn es darf wohl gar nicht 


Einem Beamten 


. bbeſonders hervorgehoben werden, daß dieſe Verdächtigun⸗ 


gen des polniſchen Blattes unglaublicher Unſinn ſind. Die 
Mitglieder des Landbundes haben in ihren Sitzungen gewiß 
andere Sorgen zu zerſtreuen, als polniſchen Blättern Stoff 


zur Hetze zu liefern. * 


Boykottbeſchluß in Konitz. 


Konitz, 23. April. (Eigene Meldung.) In der Aula des 
Proteſtverſamm⸗ 
lung gegen die angeblichen Polenverfolgungen in Deutſch⸗ 
land ſtatt. Es waren dazu die Vertreter der Behörden, Vers 
eine und Amter erſchienen. Der Vorſitzende des Weſtmarken⸗ 
verbandes, Direktor Korzen iewſki, leitete die Ver⸗ 
ſammlung und führte in ſeiner Anſprache aus, daß man hier 
der politiſchen Situation in Deutſchland nicht mehr 
tatenlos zuſehen könne. Profeſſor Marſzalek hielt 
dann ein längeres Referat über die politiſche Lage, an das 
ſich eine erregte Diskuſſion anſchloß. Direktor Korzeniewſki 
führte aus, daß die deutſche Bevölkerung in Konitz ſiebzehn 
Prozent betrage, daß aber die Stadt den Eindruck mache, 
als ob ſie zur Hälfte deutſch wäre. Man ſähe viele deut⸗ 
ſche Häuſeraufſchriften und höre in den Straßen 
und den Lokalen und den Amtern ſehr viel deutſch 
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während der Amts⸗ 


ſprechen. Auch wären noch immer in Magiſtrat und 
Staroſtei deutſche Arbeiter beſchäftigt. Der Bürgermeiſter 
wies dieſe Behauptung energiſch zurück. 

Es wurde darauf ein Komitee von zwölf Perſonen ge⸗ 
wählt, die als Vertreter ſämtlicher Stände die Gegenaktion 
durchführen ſollen (wogegen ?). Als Richtſchnur für dieſe 
Aktion wurde die in Poſen gefaßte Erklärung angenommen, 
die hier ſchon erörtert worden iſt und die die Boykottierung 
deutſcher Waren, Filme, Zeitungen uſw. verlangt. 

Wir wollen im Intereſſe aller Handel⸗ und Gewerbe⸗ 
treibenden in Konitz hoffen, daß dieſer Boykott hier nicht 
zur Durchführung kommt. Es würden dadurch nicht nur 
die deutſchen Kaufleute und Handwerker geſchädigt wer⸗ 
den, ſondern eben ſo ſehr und vielleicht noch mehr 
die polniſchen. Denn ſoviel ſteht feſt: Wenn unſere 
Mitbürger deutſcher Nationalität ſyſtematiſch boykottiert 
werden, dann ſetzt automatiſch ein allgemeiner Boykott pol⸗ 
niſcher Geſchäfte ein, der ſich gewiß nicht minder ſtark fühl⸗ 
bar machen würde. Es iſt zu bedauern, daß aufgehetzte orts⸗ 
fremde Perſonen es nicht zu einem harmoniſchen Zu⸗ 
ſammenleben beider Nationalitäten kommen laſſen wollen. 


Ankenntnis ſchützt nicht vor Schadenerſatzpflicht 
Thorn, 24. April. (Eigene Meldung.) 


Einem hieſigen Bürger wurden während des Tumults, 
der am Palmſonntag anläßlich der von dem „Legion Mlo⸗ 
dych“ veranſtalteten deutſchfeindlichen Demon⸗ 
ſtration jtattfand, die Scheiben zweier Schaukäſten 
eingeſchlagen. Aus den Käſten wurden ſodann von den Ma⸗ 
nifeſtanten die ausgeſtellten deutſchen Bücher und Zeitungen 
geſtohlen und unter Abſingung der „Rota“ vor dem Ge⸗ 
bäude des Deutſchen Konſulats verbrannt. Auf den an den 
Magiſtrat geſtellten Schadenserſatzanſpruch erhielt der Ge⸗ 
ſchädigte vom Stadtpräſidenten ein Schreiben, das in deut⸗ 
ſcher Überſetzung wie folgt lautet: 


„Torun, den 19, April 1989, — III. 844083. Auf 
Grund des Schreibens vom 12. d. M., in dem die 
Firma einen Erſatz für angeblich erlittenen Schaden 
anmeldet, fordert der Magiſtrat auf, anzugeben, auf 
Grund welchen Titels die Firma ihre Forderung 
an die Stadt ſtellt, weil es am 9. d. M. einen Aufruhr 
in Thorn, wie dies die Firma behauptet, nicht ge⸗ 
geben hat. Deshalb iſt genaue Angabe erforderlich, 
unter welchen Verhältniſſen die Schaukäſten angeblich 
zerſchlagen wurden und durch wen. Die Höhe des er⸗ 
littenen Schadens (ſie war in der Schadenserſatzanmel⸗ 
dung enthalten. D. R.) betr. der Bücher und Zeit⸗ 
ſchriften muß durch Vorlegung der Fakturen bewieſen 
werden, ferner ſind die Erſcheinungsdaten der Zeit⸗ 
ſchriften anzugeben. Erſt nach Erhalt dieſer Angaben 
wird der Magiſtrat Stellung nehmen.“ 


Ob der Stadtpräſident wirklich nichts vom Geſchehen am 
Palmſonntag im Innern der Stadt weiß? Er wohnt zwar 
in Weißhof — aber der „Dzien Pomorſki“ dürfte auch dort 
geleſen werden und dieſes Blatt ausführlich über dieſe Vor⸗ 
fälle berichtet haben. Fe. a 


Polen und die Danziger Antwort. 


Wie wir bereits mitteilten, hatte der polniſche diploma⸗ 
tiſche Vertreter in Danzig, Dr. Papéſe, an den Hohen 
Völkerbundkommiſſar ein Schreiben gerichtet, in 
welchem Beſchwerde darüber erhoben wurde, daß die 
polizeilichen Organe der Freien Stadt gegenüber den ſich in 
der letzten Zeit zuſehends verſchlechternden Sicherheitsver⸗ 
hältniſſen in Danzig ohnmächtig ſeien. In dem Antwort⸗ 
ſchreiben des Danziger Senats an den Hohen 
Kommiſſar des Völkerbundes war die Behauptung des polni⸗ 
ſchen diplomatiſchen Vertreters als vollſtändig un⸗ 
begründet und gegenſtandslos bezeichnet worden. 


Mit dieſer Antwort gab ſich der polniſche General⸗ 
kommiſſar Dr. Pape nicht zufrieden. Er richtete, einer 
Meldung der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur zufolge, an 
den Völkerbundkommiſſar eine neue Denkſchrift, in 
der behauptet wird, daß die in der erſten polniſchen Note in 
dieſer Sache angeführten tatſächlichen Vorfälle von Aus⸗ 
ſchreitungen gegen polniſche Staatsbürger in Danzig durch 
die Antwortnote des Danziger Senats nur eine Beſtätigung 
erfahren hätten. Von einer Gegenſtandsloſigkeit der polni⸗ 
ſchen Vorſtellungen könne ſomit keine Rede ſein. Die Ant⸗ 
wortnote des Danziger Senats auf die polniſche Beſchwerde 
trage nur zur Verdunklung, nicht aber zur Klärung der 
ganzen Angelegenheit bei. 
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Vor den Danziger Wahlen. 


Nationalſozialiſten und Jungdentſche. 


Zwiſchen den Danziger Führern der NSDAP, Dr. 
Rauſchning (dem Vorſitzenden des Danziger Landbun⸗ 
des), ſowie dem Gaugeſchäftsführer und bisherigen Volks⸗ 
tagsabgeordneten Greiſer einerſeias und dem Jung⸗ 
deutſchen Orden, Ballei Danzig, Komtur Wienß, Schön⸗ 
horſt, andererſeits iſt folgende Vereinbarung bezüglich der 
am 5 Mai ſtattfindenden Volkstagsneuwahlen abgeſchloſſen 
worden: 


1. Die Jungdeutſche Bewegung im Freiſtaat 
Danzig ſtellt für die kommende Volkstagswahl eine eigene 
Lifte auf. f 

2. Zwiſchen der NSDAP und dem Jungdeutſchen iſt 
Liſten verbindung vereinbart. 

3. Die Abgeordneten der Jungdeutſchen Bewegung 
ſchließen ſich nach erfolgter Wahl der NSDAP als Hoſpi⸗ 
tanten an. 

4. Zwiſchen den Mitgliedern beider Organiſationen be⸗ 
ſteht angeſichts der gemeinſamen Kampffront „für wahre 
Volksgemeinſchaft gegen Marxismus und Reaktion“ voll⸗ 
kommener Burgfrieden. 


Das Wofewodſchafts⸗Komitee für den Arbeftsloſen⸗Unter⸗ 
ſtützungsfonds in Poſen teilt mit, daß am 1. und g. April d. J. 
die Ziehung der Pfänderlotterie für die Arbeitsloſenhilfe ſtatt⸗ 
gefunden hat. Die Ziehungsliſte liegt in den Kommifhariaten und 
bei den Boliggizohen der Staatspolizei in der Zeit von 8—18 Uhr 
jeden Tag zur Einſicht aus. Die Gewinne können gegen Rückgabe 
des Loſes in dem Gebäude der Wojewodſchaftskommandantur, Re⸗ 
ſerve der N in Poſen, ul. Lakowa 3—5, vom 22. April 
bis 15. Mai d. J. in den Stunden von 9—18 und von 15,30—18 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feiertage, in Empfang genommen 
werden. Gewinne, die in dieſem Zeitraum nicht abgeholt werden, 
gehen in den Beſitz des Wofewodſchafts⸗Komitees für die Arbeits⸗ 
loſenhilfe über. 3734 


* 
— 


Arbeitgebern abgezogen werden, und 


Die Ausfuhr polniſcher Eleltroerzenanifie 


nach Sowjetrußland. 


Vor kurzem fand beim Verband der polniſchen elektrotechniſchen 
Unternehmungen in Warſchau unter zahlreicher Beteiligung von 
Vertretern der elektrotechniſchen Induſtrie des ganzen Landes eine 
Sitzung ſtatt, welche der Frage des Exports von Artikeln der polni⸗ 
ſchen Elektroinduſtrie nach Sowjetrußland gewidmet war. 

Den Vorſitz führte der Präſident des Verbandes, Ing. Oko⸗ 
niewſki, der in längerer Rede den gegenwärtigen Stand der elektro⸗ 
techniſchen Induſtrie Polens, ihren Ausbau in allen Zweigen und 
Spezialitäten, ſowie in bezug auf ihre Exportfähigkeit ſchilderte 
und dabei betonte, daß zur Erhaltung der Konkurrenzfähigkeit mit 
den hoch entwickelten Elektrolnduſtrien Weſteuropas eine Verbilli⸗ 
gung der Rohmaterialien, ferner die Einführung von Export⸗ 
prämien, ſowie die Senkung der Transportkoſten auf den Eiſen⸗ 
bahnen unbedingt notwendig ſei. 5 


Anſchließend ließ ſich der Vertreter der polniſch⸗ruſſiſchen 
Handelsgeſellſchaft Polros, Prof. Kaſperowicz, in längeren Aus⸗ 
führungen über den Geſamtbedarf an elektrotechniſchen Materialien 
in allen Zweigen der ruſſiſchen Induſtrie aus. 

Prof. Kaſperowicz hob hervor, daß, wenn nur ein kleiner Teil 
des notwendigen ruſſiſchen Imports Polen zufiele, ſich daraus 
ſchon erhebliche Vorteile für die Entwicklung der polniſchen elektro⸗ 
techniſchen Induſtrie ergeben würden. Weiter führte er aus, daß 
man nichi vergeſen dürfe, daß polniſche Waren am ruſſiſchen Martt 
vor allem auf die deutſche und weiterhin auf die amerikaniſche, 
ſchweizeriſche, finnländiſche und ſchwediſche Konkurrenz ſtießen. 
Trotz des ſcharfen Wettbewerbs am ruſſiſchen Markt beſitze die 
polniſche Elektroinduſtrie jedoch unter den gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſen große Chancen für die Ausfuhr ihrer Erzeugniſſe. Der 
Redner wies auf die große Bedeutung eines perſönlichen Kontaktes 
mit den Vertretern der ruſſiſchen Truſts für den Ausbau der Han⸗ 
delsbeziehungen hin und erwähnte, daß Anfang Mat zahlreiche 
Vertreter dieſer Truſts Polen einen Beſuch machen wollten. 

Auch die finanzielle Seite der polniſchen Expanſionsbeſtrebun⸗ 
gen nach Sowjetrußland kam zur Sprache. Dabei zeigte es ſich, 
daß in dieſer Hinſicht gewiſſe Schwierigkeiten zu erwarten ſind, die 
jedoch bei einer Zuſammenfaſſung der Bemühungen des polniſchen 
Handelsminiſteriums, der ſtaatlichen Landeswirtſchaftsbank, der 
Handelskammern und der Wirtſchaftsverbände für überwindbar ge⸗ 
halten werden. 

Es wurde der Beſchluß gefaßt, durch eine Umfrage bei allen 
polniſchen Elektrofabriken feſtzuſtellen, welche Rohmaterialien bet 
der Herſtellung von elektrotechniſchen Exportprodukten verwendet 


werden und inwieweit deren Preiſe einer Reviſion unterzogen 


werden könten, um dadurch eine Verbilligung des Exportproduktes 
herbeizuführen. DPD. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsautttung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


L. L. 32. Sie brauchen vom 1. April d. J. ab nur 6 Prozent 
Zinſen zu zahlen. Ihre Schuld fällt unter das letzte Geſetz über 
die Zinsſenkung, da ſie vor dem 1. Juli entſtanden iſt. 

Gr. Tarpen Nr. 10. 1. Die Höhe der ſog. Ausgleichsſteuer iſt 
nicht in jedem Falle die gleiche. Es handelt ſich bei dieſer Steuer 
darum, daß Perſonen, die von verſchiedenen Arbeitgebern beſoldet 
werden, den Unterſchied zwiſchen den Steuern, die ihnen von den 
dem Steuerbetrage, der 
herauskäme, wenn alle Entlohnungen zur Grundlage für den 
Steuerabzug genommen würden, N müſſen. Daraus ergibt 
ſich ohne weiteres, daß von einheitlichen Beträgen nicht die Rede 
2. Wir ſtellen Ihnen anheim, uns das Kündigungs⸗ 


ſein kann. 
Ohne Kenntnis des Inhalts 


ſchreiben zur Einſicht einzuſenden. 
iſt eine Auskunft nicht möglich. 


Rundfunk⸗Programm. 


Mittwoch, den 26. April. 


Königswuſterhanſen. 
06.35—08.00: Von Berlin: Konzert. 10.10: Schulfunk: Große 
Männer deutſcher Geſchichte: Scharnhorſt. Ein Hörbild von Hans 
Kyſer. 12.00 ca.: Schallplatten. Heinrich Schlusnus ſingt. 14.00: 
Von Berlin: Konzert. 14.45: Kinderſtunde. 15.45: Otto zur Linde. 
Zum 60. Geburtstag. 16.00: Dr. Albers: Deutſche Schrift. 16.90: 
Von Hamburg: Konzert. 17.10: Zeitdienſt. 17.90: Ragimund 
Reimeſch: Neulandgewinnung für die arbeitsloſen Saargänger. 
18.00: Das Gedicht. 18.05: Lebende Tonſetzer. Werke von Georg 
Vollerthun. 18.35: Viertelſtunde Funktechnik. 18.50: Wetter. 
Anſchl.: Kurzbericht des Drahtloſen Dienſtes. 19.00: Stunde der 
Nation. Von Berlin. Das Feſt der Handwerker. 20.20: Von 
Hamburg: Varieté für O . 21.90: Wilhelm Nagel, M. d. N.: 
Der Siegeszug der deutſchen Arbeit. 21.50: Aphorismen von 
Nietzſche über Arbeit und Arbeiter. 22.10: Nachrichten, Sport. 
22.45: Seewetterbericht. 23.00 — 24.00: Von Königsberg: Nachtmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


08.35: Von Berlin: Konzert. 11.30 ca.: 
18.05 ca.: Volkstümliche 175 (Schallplatten). 14.05: 
Stimmen (Schallplatten). 16.15: Das Buch des Tages. 
Lieder von Fritz Lubrich. Erika Rokyta, Sopran. 18.10: Joy. 
Seb. Bach (Schallplatten). 19.00: Stunde der Nation. Von 
Berlin: Das Feſt der Handwerker. 20.25: Liederſtunde. Ger⸗ 
trude Piginger, Sopran. Am Flügel: Prof. Dr. Georg Schu⸗ 
mann. 20.50: Abendberichte. 21.00: Heitere Stunde. 22.40 bis 
24.00: Von Budapeſt: Zigennermuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 
06.35—08.15: Schallplatten. 09.05: Schulfunkſtunde. 11.80: Kon⸗ 
zert. 13.05: Schallplatten. 15.90: Kinderfunk. 16.00: Elternſtunde. 
16.30: Von Hamburg: Konzert. 19.00: Stunde der Nation. Von 
Berlin: Das Feſt Handwerker. 20.20: Tanz⸗Abend. 21.35: 
Arno Holz zum 70. Geburtstag. 22.20: Wetter, Nachrichten. 
Anſchl. bis 24.00: Nachtkonzert. . 


Von Leipzig: Konzert. 


Leipzig. * 


06.35—08.15: Von Berlin: Konzert. 12.00: Konzert. 18.00: Das 
ute Buch. 19.00: Stunde der Nation. Von Berlin: Das Feſt der 
andwerker. 20.20: Blasmuſik. 21.45: „Nacht im Brozweczmiſi“. 
Hörſpiel nach der Novelle von Heinrich Zſchokke von Fritz Mack. 
22.30: Nachrichten. Anſchl. bis 24.00: Soliſtenkonzert. 


Warſchan⸗ 
12.10 13.20: Schallplatten. 16.00: Schallplatten. 18.25: Tanzmuſik. 
20.00: Zigeunermuſik. Chor. Stg.: Siemionow und die Sängerin 
Kaminſka. 21.10: Kammermuſik. Das Polniſche Quartett. Irene 
Dubifka, Exſte Violine; Fliederbaum, Zweite Violine: Szaleſkt, 


Bratſche; Frau Adamfka, Cello. 22.15: Schallplatten. 23.00: 
Tanzmuſik. f 
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Hitler ſprach mit Frangois⸗Pontet. 


Bon unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 

Wie aus Paris gedrahtet wird, gibt der bekannte rechts⸗ 
gerichtete politiſche Schriftſteller Bernus im „Journal 
des Débats“ Kenntnis von den Gerüchten, welche im An⸗ 
ſchluß an den 48ſtündigen Pariſer Aufenthalt des franzöſi⸗ 
ſchen Botſchafters in Berlin Francois Poncet auf⸗ 
getaucht ſind. Frangois Poncet hatte nämlich ein Geſpräch 
mit dem Reichskanzler Hitler, worauf er ſich ſchleunigſt 
nach Paris begab, um über dieſes Geſpräch Bericht zu er⸗ 
ſtatten. Laut den vom Pariſer Rechtsblatte wiedergegebe⸗ 
nen Gerüchten hat Reichskanzler Hitler im Geſpräch mit 
dem franzöſiſchen Botſchafter ſeine Bereitwilligkeit erklärt, 
ſich mit Frankreich in allen Fragen unter der einzigen Be⸗ 
dingung zu verſtändigen, daß nämlich Deutſchland durch 
Frankreich nicht daran gehindert werde, ſeine Streitigkeiten 
mit Polen unmittelbar zu regeln. 

Bernus zweifelt zwar nicht daran, daß Daladier 
dem franzöſiſchen Botſchafter in Berlin die Inſtruktion er⸗ 
teilt habe, ſich in keine Geſpräche über dieſes Thema 
einzulaſſen, er befürchtet aber, daß der deutſche Reichs⸗ 
kanzler die Anbahnung von Geſprächen in dieſer Frage 
auf Umwegen verſuchen werde. Der Politiker des 
„Journal des Döébats“ richtet daher an die Franzöſiſche Re⸗ 
gierung die Aufforderung, daß ſie dieſer Aktion durch eine 
ſchleunige Fühlungnahme mit Polen und der Kleinen 
Entente zuvorkomme. 

Die angeblichen Eröffnungen von Bernus können nur 
auf diejenigen Eindruck machen, denen die Spezialität dieſes 
politiſchen Schriftſtellers unbekannt iſt. Dieſe Spezialität 
beruht nämlich darauf, Gefahren zu wittern, welche Frank⸗ 
reich und deſſen Bundesgenoſſen angeblich drohen. In 
Frankreich ſpielt die übereifrige „Wachſamkeit“ von Bernus 
eine ziemlich beſcheidene Rolle, denn die offizielle Politik ver⸗ 
fügt über ganz andere Mittel und Möglichkeiten, ſich Kunde 
von wirklichen Gefahren rechtzeitig zu verſchaffen, als ſie 
einem noch ſo feinhörigen Publiziſten zur Verfügung ſtehen. 
Die Wachſamkeit der Übereifrigen verlegt ſich daher meiſt 
auf die Konſtruktion künſtlicher Gründe zu Befürchtungen 
und auf das Ausmalen erfundener Tücken und Intrigen: 
ein Getue, das einen viel größeren Eindruck in den Ländern 
der franzöſiſchen Bundesgenoſſen, als in Paris hervorruft. 
Bernus iſt die in Polen und in den Ländern der Kleinen 
Entente meiſt zitierte „franzöſiſche Preſſeſtimme“, weil in ihr 
die Saite am ſtärkſten anklingt, welche dem bundesgenöſſi⸗ 
| ſchen Bedürfniſſe nach — Mißtrauen am meiſten zuſagt. 
Bernus ſtachelt — auf ſeinem Steckenpferd reitend — die 
Bundesgenoſſen Frankreichs immerfort mit dem Zurufe an: 
Gebt acht! gebt acht! Es geht etwas vor, was ſchlimm für 
| euch enden kann. In den verbündeten Ländern aber iſt eine 
| beſtimmte Preſſe eigens darauf eingerichtet, derlei Zurufe 
| aufzugreifen und dann mit großem Halloh auf die Nerven 
| des Publikums loszuhämmern. Diesmal heißt es: Hört, 
hört! Der deutſche Kanzler hat mit dem franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafter geſprochen! Unglaublich! Kann man ſich etwas 
Unheilverheißenderes denken? Wovon konnte die Rede ge⸗ 
weſen ſei? Wovon? Einleuchtend! Doch nur von der 
Teilung Polens. Hitler hat Frankreich die Teilung Polens 
vorgeſchlagen! Nicht mehr, und nicht weniger! Und 
Francois Poncet war darüber fo entzückt, daß er ſofort nach 
Paris geeilt iſt. Und von Paris iſt er gleich wieder nach 
Berlin zurückgereiſt. Jawohl! Und was weiter? Weiter 
weiß man nichts, nur dies, daß Bernus ſehr aufgeregt iſt. 
Worüber? Darüber, daß Hitler mit dem Franzoſen ge⸗ 
ſprochen und daß der Franzoſe dann gleich hin und her 
gereiſt ſei, und daß es ſich dabei doch um nichts anderes ge⸗ 
handelt haben könnte, als um die Teilung Polens 

So wurzelt ſich eine Wahnidee feſt! (Und es gibt dann 
bedauernswerte Menſchen, die unter den Auswirkungen 
ſolchen Wahnſinns unſchuldig leiden müſſen ...) 


„Die Revolution geht weiter.“ 
Eine Rede Kubes. 


Auf einer Hitler⸗Geburtstagsfeier der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Fraktion des Preußiſchen Landtags hielt der 
Fraktionsführer und Oberpräſident Kube eine Rede, 
in der er die Mißwirtſchaft in Preußen und das Verhalten 
„Otto des Ausreißers“ geißelte und ſagte: „Hitler iſt in 
allen Dingen des deutſchen Lebens der Winkelried, der der 
Freiheit eine Gaſſe bahnt. Wir als ſeine Gefolgsmannen 
haben fein Beiſpiel zu befolgen und das Neue auf⸗ 
zu bauen. Mancher, der heute zu uns kommt, glaubt, da⸗ 
mit ein ſehr bequemes Leben für ſich gewinnen zu können. 
Wer aber unſeren Kampf nicht mitgemacht hat, der 
kann gar nicht begreifen, daß wir Revolntionäre 
bleiben und die Formen zerbrechen werden, die das 
alte Leben ſchützen und darum das Neue erſticken müſſen. 
(Beifall.) Nur der revolutionäre Kämpfer kann auch der 
revolutionäre Geſtalter ſein, und nur wer an der Front des 
Kampfes ſtand, kann auch an der Front der Neugeſtaltung 
ſtehen. Wir würden unſer Volk, vor allem das junge 
Deutſchland, um das Beſte betrügen, wenn wir uns dem 
Formalismus einer von uns zerſchlagenen Welt beugen 
wollten. Das dürfen wir nie und nimmer. Jede Bewe⸗ 
gung und jede geſchichtliche Epoche geſtaltet ſich ihre Form 
ſelbſt. Mag mancher auch das immer weitere Vorwärts⸗ 
tragen der nationalſozialiſtiſchen Revolution nicht 
verſtehen — dieſe Revolution iſt noch nicht zu Ende, ſie geht 
weiter (ſtürmiſcher Beifall) ſo lange, bis der wilde Strom 
ſich aus eigener Kraft, und nicht aus dem Nachgeben der 
anderen das neue Bett gegraben hat.“ . 

* 


Baupläne in München. 


München, 22. April. (Eigene Meldung.) über die 
vom Reichskanzler Adolf Hitler vorgelegten Monumental⸗ 
Baupläne für die bayeriſche Landeshauptſtadt bringt der 
„Völkiſche Beobachter“ nähere Einzelheiten. Es handelt ſich 
zunächſt um die Herſtellung eines monumentalen Partei⸗ 
hauſes der NSDAP, das an der Brienner Straße im 
Anſchluß an das Braune Haus beginnen und in der Gabels⸗ 
berger Straße enden ſoll. Der Ankauf verſchiedener Häuſer 
in dieſem Viertel dient dem gleichen Zweck. Vorliegende 
Entwürfe zeigen, daß der Monumentalbau den Königsplatz 
nach der Oſtſeite abſchließt. Auch der Monumental⸗Neubau 
eines Kunſtausſtellungsgebäudes am Rande des 
Engliſchen Gartens an der Prinz Regenten⸗Straße, für den 
bereits erhebliche Geldmittel zur Verfügung ſtehen, gehört zu 


München nennt man noch ein großes Muſeum für 
Theater⸗Kunſt mit dem Grundſtock der Klara Ziegler⸗ 
Stiftung, einen Monumentalbau für Zeitgeſchichte und 
ein Staatsgebäude für den Reichsſtatthalter. 


dieſem Plan. Von weiteren Bauplänen des Kanzlers für 


Frühlingsfeſt der Schwertweihe. 


Die Bundesführung des Stahlhelm hat in einem 
Befehl zum Ausdruck gebracht, daß der Stahlhelm den Ge⸗ 
danken begrüße, den 1. Mai aus einem marxiſtiſchen Partei⸗ 
feiertag zu einem Volksfeiertag der nationalen Arbeit 
auszubauen. Der Stahlhelm werde ſich entſprechend ſeiner 
Eigenart an dieſen Feiern beteiligen. Der Stahlhelm 
wolle in der Feier des 1. Mai das alte an manchen deutſchen 
Orten noch gefeierte germaniſche Frühlingsfeſt der 
Schwertweihe wiederaufleben laſſen. Alle jungen Män⸗ 
ner im Bund, die im laufenden Jahre das 17. Lebensjahr 
vollenden und damit nach Auffaſſung des Stahlhelm zur 
Waffenführung berechtigt werden, ſollen an dieſem Tage 
feierlich das Schwertrecht erhalten. Es ſoll bei 
dieſer Gelegenheit die Schickſalsverbundenheit zwiſchen deut⸗ 
ſchen Arbeitern und Soldaten zum Ausdruck kommen. 


5 * 
Vollſtändige Ambildung der altpreußiſchen Logen 


Die drei altpreußiſchen Großlogen, nämlich die 

große National⸗Mutterloge zu den drei Weltkugeln, die große 
Landesloge der Freimaurer von Deutſchland und die Groß⸗ 
loge von Preußen zur Freundſchaft haben ſich — wie wir 
bereits früher kurz gemeldet haben — vollkommen umgebil⸗ 
det. Dieſe drei Großlogen nahmen inſofern ſchon immer eine 
Ausnahmeſtellung ein, als ſie auf dem Grundſatz des chriſt⸗ 
lichen Bekenntniſſes ihrer Mitglieder aufgebaut waren. Die 
Meldung, die drei altpreußiſchen Logen hätten ſich aufgelöſt, 
iſt irreführend, da eine vereinsgeſetzliche, formelle Auflöſung 
nicht beſchloſſen wurde, ſondern nur Form und Inhalt 
eine grundlegende Anderung erfuhren. 

Die große National⸗Mutterloge zu den drei 
Weltkugeln führt in Zukunft den Namen „Nationa⸗ 
ler chriſtlicher Orden Friedrich der Große“. 
Sie hat von ihrer Umbildung in einem Schreiben dem 
Reichsminiſter des Innern, dem Reichsminiſter Dr. Goeb⸗ 
bels und der nationalſozialiſtiſchen Parteileitung in Mün⸗ 
chen Kenntnis gegeben. In dem Briefe heißt es: 

„Wir haben die große National⸗Mutterloge zu den drei 
Weltkugeln, gegründet von Friedrich dem 
Großen 1740, umgewandelt in den nationalen chriſtlichen 
Orden Friedrich der Große. Nach einem vollſtändigen inneren 
Umbau, zu dem nötig war: 1. die völlige Löſung der etwa 
noch vorhandenen Verbindungen mit freimaureriſchen Ver⸗ 
bänden, 2. die Forderung der Deutſchſtämmigkeit der Mit⸗ 
glieder, 3. der Fortfall der Verſchwiegenheit über das Zere⸗ 
moniell und 4. das Verſchwinden des Wortes Freimaurer 
und Loge, hat ſich der Orden auf eine vollſtändig neue 
Grundlage geſtellt. N 

Der neue Aufbau der beiden anderen Großlogen wurde 
nach den gleichen Prinzipien vorgenommen. Die große 
Landesloge der Freimaurer von Deutſchland heißt in 
Zukunft „Deutſch⸗chriſtlicher Orden der Tempel⸗ 
herren“. Die Große Loge von Preußen zur Freundſchaft 
wird ihren neuen Namen erſt am Sonnabend wählen.“ 


* 
Görings rechte Hand. a 
Nach der Übernahme des Amtes des preußiſchen 


Miniſterpräſidenten durch Reichsminiſter Göring iſt der 
bisherige perſönliche Reſerent Görings, Hauptmann a. D. 
Körner, zum Staatsſekretär im preußiſchen 
Staatsminiſterium ernannt worden. ; 

Der bisherige Staatsſekretär Landfried iſt in das 
Finanzminiſterium verſetzt. Oberregierungsrat 
Sommerfeld hat die Leitung der Preſſeſtelle des preu⸗ 
ßiſchen Staatsminiſteriums erhalten. Sein Vorgänger 
von Boſe übernimmt ein Referat im Bureau des Vize⸗ 
kanzlers von Papen. ; 

Ferner wird der bisherige Staatsſekretär im preußiſchen 
Finanzminiſterium Schleuſener auf ſeinen Antrag in 
den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt. An ſeine Stelle tritt 
Staatsſekretär Landfried, der bereits früher als Miniſterial⸗ 
direktor dem Finanzminiſterium angehörte. 


AnebelsDoeberig verhaftet. 


Wie die reichsdeutſche Preſſe meldet, iſt der bekannte 
Verbandsdirektor der Pommerſchen Landwirtſchaftlichen 
Hauptgenoſſenſchaft in Stettin von Knebel⸗Doeberitz 
verhaftet worden. Das Amtsgericht hat gegen ihn 
Haftbefehl erlaſſen, weil der Verdacht beſtehe, daß er 
ſich bzw. ſolche Unternehmungen, an denen er perſönlich 
intereſſiert iſt, in ſtrafbarer Weiſe von der Pommernbank 
in Stettin Kredite verſchafft habe. 

Die Urſache der Verhaftung des Verbandsdirektors 
von Knebel⸗Doeberitz hat in den Berliner politiſchen Kreiſen 
ſtarkes Aufſehen hervorgerufen, um ſo mehr, als der jetzt 
Verhaftete noch vor wenigen Monaten vielfach als Nach⸗ 
folger für den damaligen Reichsernährungsminiſter Frei⸗ 
herrn von Braun genannt wurde. Im allgemeinen erblickt 
man in dem jetzigen Vorgehen gegen Herrn von Knebel⸗ 
Doeberitz eine konſequente Fortführung der grundſätzlichen 
Umorganiſierung innerhalb der landwirtſchaftlichen Organi⸗ 


ſationen ſelbſt. kr 


Schlange⸗Schöningen proteſtiert. 


Nach einer Meldung der „Voſſ. Zeitg.“ aus Stettin hat 
Miniſter a. D. Schlange⸗Schöningen auf die Mit⸗ 
teilung der Telegraphenunion, daß Reichsminiſter Neu⸗ 
haus beauftragt worden ſei, die Umſchuldung ſeines Gutes 
Schöningen zu prüfen, folgendes Telegramm an den 
Miniſterialdirektor Reichardt in Berlin, Oſtſtelle, und die 
Telegraphenunion zur Kenntnisnahme geſandt: 

„Wie ich foeben erſt aus der Preſſe erfahre, beſchäftigt 
ſich Reichsminiſter Neuhaus angeblich auch mit dem ſo⸗ 
genannten Fall Schöningen. Ich bitte Herrn Reichs⸗ 
miniſter Neuhaus, deſſen Adreſſe mir unbekannt iſt, meinen 
dringenden Wunſch nach ſofortiger Vernehmung zu 
übermitteln. Ich ſtehe jederzeit zur Verfügung. Die Er⸗ 
füllung dieſes Wunſches darf ich beſtimmt erwarten in der 
feſten überzeugung, daß Herr Neuhaus die ſchon durch dieſe 
Preſſenotiz begonnene Diffamierung eines Mannes nicht 
dulden wird, der ſich nicht der geringſten Schuld 
bewußt iſt und in ſeiner Amtszeit raſtlos für die Ret⸗ 
tung ſeines Berufsſtandes gearbeitet hat. Ich darf einen 
Beſcheid hierher erbitten.“ ! 

Auf dieſes Telegramm hat Reichsminiſter a. D. 
Neuhaus an Herrn Schlange⸗Schöningen folgendermaßen 
geantwortet: 

Auf Ihre in der Preſſe veröffentlichte Aufforderung 
hin bitte ich Sie, mich in den nächſten Tagen zwecks münd⸗ 


licher Ausſprache aufzuſuchen. Ich ſehe Ihrem Beſuch m 
Intereſſe entgegen. Die Veröffentlichung Ihres Falles iſt a 
von mir nicht veranlaßt worden.“ f 

Die „Kölniſche Zeitung“ ſtellt zu den Beſchuldigungen 
gegen den früheren Reichsminiſter Dr. h. c. Schlange⸗ 
Schöningen folgendes feſt: 

„Die Entſchuldung des Gutes Schöningen iſt weder j 
unmittelbar noch mittelbar durch die Organe der ah 
Djthilfe, insbeſondere nicht durch die Induſtriebank vor⸗ 
genommen oder auch nur bearbeitet worden. Vor allem ſoll 
es ſich um ein Darlehnsgeſchäft der Renten bank⸗ 
kreditanſtalt handeln, das jedoch vor der Berufung Y 
Schlanges in das Kabinett Brüning (6. November 1931) ein⸗ 
geleitet worden iſt. Die Induſtriebank hat von den durch a 
die Rentenbankkreditanſtalt finanzierten Entſchuldungs⸗ RN 
fällen nur diejenigen geprüft, die außerhalb der für die Oſt⸗ a 
hilfe gegebenen Richtlinien aus beſonderen, vornehmlich 
nationalpolitiſchen Gründen durchgeführt wurden. Die 
Entſchuldung des Gutes Schöningen ſteht alſo mit der auf 
geſetzlicher Grundlage vorgenommenen Entſchuldungsaktion 
in keinerlei Verbindung.“ 


Greuel⸗Fabrilen. 
„Zerſtückelte Juden.“ * 
Vor dem Sondergericht beim Landgericht I in Berlin 15 
gelangte wieder ein Fall von Verbreitung von Greuel⸗ 
nachrichten zur Verhandlung, und zwar hatte ſich der 
35 Jahre alte Proviſionsvertreter Tſaaſe Oliner, ein 
polnischer Staatsangehöriger, wegen Vergehens gegen 8 8 
der Verordnung des Reichspräſidenten zur Abwehr heim⸗ 
tückiſcher Angriffe gegen die Regierung zu verantworten. 
Der Angeklagte hat in einem Konfektionsgeſchäft in der 
Linienſtraße zu einem penſionierten Eiſenbahner geſagt: 
„Lieber Herr, wenn Sie wüßten, wie vielen von uns | 
Juden die Augen ausgeſtochen und Finger ab⸗ 5 
gehackt wurden und wie viele zerſtückelt auf den * 
Kirchhöfen begraben liegen.“ Der Zeuge habe imm 
dann geſagt, daß jo etwas überhaupßt unmöglich je 
worauf der Angeklagte antwortete: „Durch die Hitler⸗ Be 
Regierung iſt ſchon viel Blut gefloſſen, wenn Sie für jeden 
eine Mark hätten, wären Sie ein reicher Mann.“ Der 
Vertreter der Anklage betonte in ſeinem Plädoyer, daß die 
Außerungen des Angeklagten die übelſten ſeien, die 
man vor dem Sondergericht abzuurteilen gehabt habe. 
Staatsanwaltſchaftsrat Dombrowſki beantragte die Höchſt⸗ N 
ſtrafe von zwei Jahren Gefängnis. Das Sondergericht N 
unter Vorſitz von Landgerichtsdirektor Rehn verurteilte 
den O. zu einer Gefängnisſtrafe von eineinhalb 
Jahren. 


Kommuniſten am Werk. 


Eine Sonderabteilung der Berliner politiſchen Polizei 
unternahm während der Oſterfeiertage in einigen Straßen 
in Schöneberg und am Kreuzberg, im Süden 
Berlins, überraſchende Durchſuchung von Wohnungen 0 
kommuniſtiſcher Funktionäre, wobei es gelang, 4 
eine Nachrichtenſtelle für Greuelpropa⸗ 1 
ganda auszuheben. £ 1 

Die politiſche Polizei im Polizeipräſidium hatte ſchon 
ſeit langer Zeit davon Kenntnis erhalten, daß die aus⸗ 
ländiſche Preſſe von geheimen Nachrichtenſtellen der 5 
KPD mit Material für die Greuelhetze gegen 
Deutſchland verſorgt wurde. Ausführliche Berichte zu⸗ 5 
ſammen mit Photographien über angebliche Mißhand⸗ 5 
lungen von Kommuniſten und Juden wurden ſeit Wochen 3 
von dieſen kommuniſtiſchen Nachrichtenſtellen verſchickt. — 2 

Da die politiſche Polizei erfahren hatte, daß ſich das 8 
eine dieſer geheimen Greuelpropaganda-Bureaus im 
Süden Berlins befand, entſchloß man ſich, ſchnell zu⸗ F 
zugreifen. Im Verlaufe der Aktion wurden wichtige 4 
Funde gemacht. In geheimen Verſtecken der kom⸗ 1 
muniſtiſchen Funktionäre wurde eine große Anzahl A 
Photographien und hochverräteriſcher Schriften ge⸗ . 
funden, die von den Leitern dieſer Nachrichtenſtelle Aus⸗ Be 
ländern zur Veröffentlichung übergeben wurden. Man 
entdeckte außerdem blutige Kleidungsſtücke, die 
die kommuniſtiſchen Funktionäre als die Kleidungsſtücke 
der von der SA. und der Polizei wegen politiſcher Ver⸗ 
gehen feſtgenommenen und angeblich mißhandelten Per⸗ 
ſonen vorzuzeigen pflegten. . 

Das geſamte vorgefundene Hetzmaterial wurde von der 
Polizei beſchlagnahmt, auf Laſtautos verladen und 
nach dem Horſt⸗Weſſel⸗Haus gebracht, wo es überprüft 
wird. Die feſtgenommenen kommuniſtiſchen Funktionäre r 
werden zur Aburteilung dem Sondergericht vorgeführt. 1 

Ein polniſcher Staatsangehöriger jüdiſchen Stammes, 5 
Hermann Beer, wurde wegen der Verbreitung von 3 
Greuelnachrichten zu neun Monaten Gefängnis N 
verurteilt. Aus dem gleichen Grunde wurde die Hauſiererin 1 
Anna Schimulikin, eine ruſſiſche Staatsangehörige, 1 
ebenfalls zu neun Monaten Gefängnis verurteilt. ; 


Geſchäft mit Fahrkarten. 


In einem Berliner Reiſebureau Unter den Linden A 
wurde ein 30 Jahre alter Samuel R., ein polniſcher 5 
Staatsangehöriger jüdiſchen Glaubens, feſtgenommen. R. 37 
hatte dort eine Fahrkarte nach Polen zum Verkauf 
angeboten. Es konnte in letzter Zeit feſtgeſtellt werden, 
daß urplötzlich eine erhebliche Anzahl polniſcher und an⸗ 
derer ausländiſcher Leute aus dem Ghetto Berlins 
Deutſchland freiwillig verlaſſen wollten. Die Leute gingen 
zu den jüdiſchen Wohlfahrtsämtern und er⸗ 
hielten dort auch Fahrkarten, die auf der Rückſeite mit 
dem Stempel „un verkäuflich“ verſehen waren. Die 
Karten gaben die Amter gratis aus. Mit dieſen Billetts 
wurde jetzt ein ſchwunghafter Handel ſeitens der 
Beſitzer getrieben, die gar nicht daran dachten, aus N 
Berlin zu gehen. Die Stempel wurden aus ⸗ N 
radiert oder ausgewaſchen und die Karten in Reife- 
bureaus verkauft. Die Bureaus wandten ſich { 
ſchließlich an die jüdiſchen Wohlfahrtsämter, weil es ihnen 5 
auffiel, daß plötzlich ſo viele Karten ausgegeben wurden. ** 
Jetzt ſtellte ſich der Betrug heraus. Es ergab ſich dabei 
ſogar auch, daß einige Juden wiederholt auf den \ 
Ämtern erſchienen waren und erklärt hatten, daß man 5 
ihnen unglücklicherweiſe die Karten geſtohlen hätte! 65 
In Wirklichkeit hatten die Leute damit Geſchäfte ge⸗ 105 


macht. Ein folder Schieber wurde nun in der Perlen 
des Samuel R. abgefaßt und vor den Schnellrichter ge: 
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Wiltſchaftache Rundſchau. 


Der Dollar an der Börſe. 


Die Gegeunſätze zwiſchen Juflationsanhängern und Gegnern 
im amerikaniſchen Kongreß und die gegenwärtigen Beipsehungen 
geilden Rooſevelt und dem engliſchen Minifterpräfidenten Mac⸗ 
Donald finden an den Montag ⸗Börſen die lebhafteſte Beachtung. 
Bemerkenswert iſt die Tatſache, daß die hentigen Börſen, beſon⸗ 
ders Berlin, weſentlich freundlicher eröffneten, als am Sonnabend. 
Schon am Sonnabend hat bekanntlich eine Kursbeſſerung für den 
Dollar eingeſetzt, die ſich in Warſchau für Kabel Newyork und Bar 
auf etwa 20—21 Punkte belief. Die freundliche Haltung der Ber: 
liner Vorbörſe am heutigen Montag wird in Börſenkreiſen viel⸗ 
ſach darauf zurückgeführt, daß man ein wirkliches Abgehen Ame⸗ 
rikas vom Goldstandard nicht ernſtlich glaubt. Die wider⸗ 
ſprechenden Gerüchte über die kommerziellen Währungsmaßnahmen 
Amerikas werden dahin erklärt, daß bei den gegenwärtigen Be⸗ 
ſprechungen in Waſhington auf England ein Druck zur Rück⸗ 
kehr Englands zum Goldſtandard ausgeübt werden 
fol. In den letzten Tagen find von europäiſcher Seite, insbeſon⸗ 
dere von europäiſchen Banken, viele Verpflichtungen gegenüber 
amerikaniſchen Gläubigern gedeckt worden. Die Kursſteigerung 
des Dollars am Sonnabend wird in Börſenkreiſen auf dieſes 
Moment zurückgeführt. 


Herabſetzung des Dollar⸗Goldgehalts. 


Im Einvernehmen mit Rooſevelt hat Senator Robinſon 
einen Zuſatzantrag zu der Geſetzesvorlage über die Hilfsmaß⸗ 
nahmen zugunften der US A⸗Landwirtſchaft eingebracht. Dieſer Zu⸗ 
ſatzantrag wird, wie Senator Robinſon in einer Preſſekonferenz 
ausführte, erſtens die Bundesbanken ermächtigen, die kur z⸗ 
friſtigen Schatzwechſel, für die zurzeit ein aufnahme⸗ 
fähiger Markt nicht vorhanden ſei, käuflich zu erwerben, 
und zwar bis zur Höhe von nominell 3 Milliarden Dollar. Die 
betreffenden Aufkäufe ſollen durch Ausgabe der bekannten unge⸗ 
deckten Reſervebanknoten getätigt werden. 

Der Zuſatzantrag enthält ferner eine 


Ermächtigung für Präſident Rooſevelt, den Goldgehalt 

des US A⸗Dollars entweder ſelbſtändig oder im Einver⸗ 

nehmen mit fremden Regierungen um bis zu 50 Prozent 
a herabzuſetzen. 

Senator Robinſon wies im Laufe ſeiner Ausführungen u. a. 
darauf hin, daß man natürlich nicht beabſichtige, den Goldgehalt 
des Dollars bis zu der erwähnten 50⸗Prozent⸗ Grenze zu vermin⸗ 
een erwähnte Beſtimmung ſolle vielmehr lediglich dem Prä⸗ 

enten 


eine Waffe für die kommenden Wirtſchafts⸗ 
verhandlungen mit England 


an die Hand geben. Durch den Robinſon⸗Antrag erhält Rooſevelt 
drittens die Vollmacht, Zahlungen auf Kriegs ſchulden und 
andere Verpflichtungen ausländiſcher Regierungen im Geſamt⸗ 
betrage von 100 Millionen Dollar in Silber anzunehmen. Die 
Beratung des Robinſonſchen Zuſatzantrages im Parlament wird 
vorausfichtli mehrere Tage in Anſpruch nehmen. Anderungen 
weſentlicher Beſtimmungen erſcheinen nicht ausgeſchloſſen. 


Reichsbank und Dollar⸗Entwertung. 


4 

Über die Beurteilung der Währungsereigniſſe in den Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika erfährt das WTB von zuſtän⸗ 
diger deutſcher Stelle folgendes: 

Mangels Vorliegens genauerer Nachrichten über die Vorgänge 
in den Vereinigten Staaten iſt es zurzeit nicht möglich, ſich 
— — den Abſichten, die die amerikaniſche NRevierung in ihrer 

ährungspolitik verfolgt, ein genaues Bild zu machen. Man 
wird annehmen müſſen, daß es ſich bei den jetzigen amerikaniſchen 
Maßnahmen nicht um eine von internationalen Handels⸗ oder 
Kapitalbewegungen erzwungene, ſondern zu beſtimmten Zwecken 
gewollte Aktion handelt. Die Rückwirkungen die dieſe Er⸗ 
eigniſſe auf Deutſchland haben können, ſind doppelter Natur. 

1. Wenn eine dauernde Abwertung des Dollars mit dieſen 
Maßnahmen bezweckt ſein ſollte, ſo greift damit das von England 
eingeleitete valutariſche Export⸗Dumping zum Nachteil der deut⸗ 
ſchen Exportinduſtrie und damit der deutſchen Zahlungsfähigkeit 
weiter um ſich. 

2. Eine andere Wirkung dagegen würde für Deutſchland einen 
relativen Vorteil bringen. Da Deutſchland ſehr ſtark in 
Dollar verſchuldet iſt, jo würde es feine Schulden durch Aufbrin⸗ 
gung eines geringeren Gegenwertes abtragen können. Hieran 
dürften auch etwaige Goldklauſeln in den Schuldverträgen nichts 
ändern, da ein Rechtsſtandpunkt ſich ſchwer vertreten läßt, der 
einem Land zugeſtehen wollte, den Goldwert feiner Verpflich⸗ 
tungen durch geſetzgeberiſchen Akt herabzuſetzen, gleichzeitig aber 
den Goldwert feiner Forderungen aufrecht zu erhalten. 

Wird Deutſchland deshalb einerſeits über ſeine Exportfähigkeit 
wachen müſſen, ſo kann das amerikaniſche Vorgehen andererſeits 
doch nicht etwa zu einer ähnlichen Währungspolitik in Deutſchland 
Beranlaſſung geben. Vielmehr wird der Leitſtern der deutſchen 
Währungspolitik der Grundſatz bleiben müſſen, den der Reichs⸗ 
bankpräſident in der letzten Generalverſammlung der Reichs bau 
ausgeſprochen hat: „Unſere Sparer ſollen wiſſen, daß die Reichs ⸗ 
bank als unerſchütterliche Wacht auf dem Poſten iſt, wenn es 
gilt, dem ſchaffenden und ſparenden deutſchen Volk das Geſchaffene 
und Erſparte zu erhalten.“ 


Die polniſch⸗ruſſiſchen Eiſenverhandlungen. Der Abſchluß der 
Verträge über Lieferung von 30000 Tonnen polniſcher Walz⸗ 
produkte nach Rußland wird im Laufe der nächſten Woche erwartet. 
Die bisherigen Verhandlungen wurden zuletzt in Moskau geführt 
und zwar vom Direktor der. Bismarckhütte Scherff und dem 
General bevollmächtigten der Kattowitzer A.⸗G. für Bergbau und 
Eiſenhüttenbetrieb ſowie der Ferrum A.⸗G Brygiewicz. Von 
ruſſiſcher Seite find für die nächſte Zeit auch weitere Eiſenaufträge 
an polniſche Werke in Ausſicht geſtellt. 1 


Gerſtenproduzenten fordern weitere Exporterleichterungen. Im 
Gegenſatz zu den übrigen Hauptgetreidearten gehört Gerſte zu den⸗ 
jenigen Agrarprodukten Polens, die unabhängig von dem Ausfall 
der jeweiligen Ernten Exportprodukt in größerem Umfange ſind. 
Von polniſcher intereſſierter Seite wird darauf hingewieſen, daß 
beiſpielsweiſe Roggen gegenwärtig zum Futtergetreide herabgeſun⸗ 
ken iſt, da die Preiſe ſich ungefähr auf dem Niveau der Maispreiſe 
halten, vielfach aber ſogar unter dieſen liegen. Der Roggenpreis 
fol ſogar niedriger fein, als der Preis für Futtergerſte. Trotzdem 


wird der Gerſtenexport in Polen angeblich noch nicht mit der nötigen 


Sorgfalt gefördert. Die Exportprämie war bisher ſogar niedriger, 
als für Roggen. Die polnffchen Gerſteproduzenten bemühen ſich 
daher, daß die Ausfuhrprämien denjenigen für Roggen gleichgeſetzt 
werden und daß ihre Geltung auf das ganze Wirtſchaftsjahr aus⸗ 
gedehnt wird. Des weiteren fordern ſie Frachtermäßigungen und 
zwar insbeſondere für diejenigen Produktionsgebiete, deren geogra⸗ 
phiſche Lage den Export begünſtigt. Sie erwarten daraus eine Ent⸗ 
laſtung des Inlandsmarktes zugunſten der weniger günſtig gelege⸗ 
Schließlich werden noch Fracht⸗ 
ermäßigungen für inländiſche Gerſtentransporte nach den Brauerein 
und alzfabriken gefordert. Die Frachtermäßigungen ſollen den⸗ 
jenigen für Olſämereien bei Lieferungen an die Olmühlen gleich⸗ 
geſtellt werden. DPW. 
— ———— SEE 


Firmennachrichten. 


v Thorn. Zwangsverſteigerung des in Thorn, Culmer Chauſſee 
Nr 6 und Graudenzerſtraße, belegenen und im Grundbuch Torun⸗ 
Przedmieseie, Blatt 171, auf den Namen des Edmund Lenartowiez 
und Makſymilian Szymanfki eingetragenen Grundſtücks, beſtehend 
aus Wohnhaus, 2 Hinterhäuſern, hölzernem Wohnhaus, Wirtſchafts⸗ 
gebäuden ſowie einer Bauparzelle von 6001 Quadratmetern, am 
22. Juni 1988, 10 Uhr im Burggexricht, Zimmer 7. 
5 Graudenz. Dem Landwirt Pawel Nawrocki in Karolewo 
iſt vom hieſigen Burggericht ein für die Zeit vom 29. 3. 33 bis 
31. 3. 34 geltender Zahlungsaufſchub gewährt worden. Zum ge⸗ 
richtlichen Verwalter iſt der Schuldner Nawrocki ſelbſt ernannt. 
Die gerichtliche Aufſicht über den Verwalter hat das Gericht der 
Landwirtſchaftskammer in Thorn übertragen. 
F. Soldan (Dziakdowo). Zwangsverſteigerung des 
in Soldau, Blatt 605, auf den Namen des Landwirts Boleſtam 
Karbowſki in Jegla eingetragenen Grundſtücks am 17. Jun 
1933, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 25. 


Die Lage des Einzelhandels in Deutſchland. 


Dr. Cr. Mit der Entwicklung des Verkehrsnetzes, der gewerb⸗ 
lichen Arbeitsteilung und des Lebensraumes einer Volkswirtſchaft 
tritt der Handel als Vermittler des Abſatzes in immer ſtärkerem 
Maße zwiſchen Erzeuger und Verbraucher, und daher iſt es durchaus 
keine auffallende Erſcheinung, daß, über den natürlichen Bevöl⸗ 
kerungszuwachs hinaus, in den großen Wirtſchaftsländern ſowohl 
Handel und Verkehr im allgemeinen, als der Einzelhandel im ve⸗ 
ſonderen, ihren ziffernmäßigen Anteil an der Geſamtbevölkerung 
erhöht haben. Am deutlichſten iſt dieſer Prozeß in den Vereinigten 
Staaten und in Deutſchland zu beobachten. In Seuſſchland hat ſich 
die Zahl der Handelsbetriebe von 1875 bis 1925 von 529 000 auf 
1143 000 erhöht, die Zahl der im Handel beſchäftigten Perſonen 
in der gleichen Zeitſpanne von 669 000 auf 3175000. Während im 
Jahre 1895 auf je 1000 Einwohner 12 Handelsbetriebe mit 27 be⸗ 
ſchäftigten Perſonen entfielen, ſind jetzt 18 Handelsbetriebe mit 
50 beſchäftigten Perſonen in je 1000 der Bevölkerung enthalten. 
Von dieſen entfällt die knappe Hälfte auf den Einzelhandel, deſſen 
wirtſchaftliche Aufgabe in der letzten Auslieferung der Ware an den 
Verbraucher beſteht. Die volkswirtſchaftliche Bedeutung des Ein⸗ 
Pe iſt an diefen Zahlen noch keineswegs voll zu erkennen. 

enn man ins Auge faßt, daß von dem geſamten Warenumſatz in 
Deutſchland, der im Jahre 1929: 97 Milliarden betrug, 37 Milliarden 
auf den Einzelhandel entfallen, alſo faſt 40 Prozent der geſamten 
Warenumſätze, und daß es ſich hier im weſentlichen um Gegen⸗ 
ſtände des reinen Konſums handelt, ſo wird erſichtlich, von wie 
außerordentlicher Bedeutung eine richtige Organiſation iſt. 
Andererſeits wird der Einzelhandel zu einem außerordentlich be⸗ 
deutſamen Element jeder Beurteilung der Wirtſchaftslage, da bet 
ihm faſt die Hälfte des für den Konſum verfügbaren Volkseinkom⸗ 
mens umgeſetzt wird. Leider gehört der Einzelhandel bisher zu 
denjenigen Teilen der Volkswirtſchaft, deren wiſſenſchaftliche Be⸗ 
arbeitung bisher am wenigſten gepflegt wurde. 
letzten 10 Jahre iſt es langſam gelungen, die wichtigſten Faktoren 
des Einzelhandels: Umſätze, Lagerbewegung, Kreditverhältniſſe, 
ſchärfer ziffernmäßig zu erſaſſen, und hierdurch auch die Zu⸗ 
ſammenhänge des Einzelhandels mit den übrigen Wirtſchafts⸗ 
zweigen, die Vorausſetzungen ſeiner auf⸗ und abſteigenden Ent⸗ 
wicklung und ſeine wirtſchaftliche Lage deutlicher zu erfaſſen. In 
der jüngſten Zeit hat das Deutſche Konjunkturforſchungs⸗Inſtitut 
dieſer Aufgabe mehrere Sonderſtudien gewidmet; daneben exiſtieren 
Zeid lin wertvolle Unterſuchungen von Profeſſor Hirſch und Dr. 

eidlin. 

Die jüngſte Veröffentlichung des Konjunktur⸗Inſtituts liefert 
neues wertvolles Material für die Beurteilung der gegenwärtigen 
Lage des deutſchen Einzelhandels, für die Urſachen ſeiner 
Schwierigkeiten und die Ausſichten für ſeine weitere Entwicklung. 
Es iſt ſchon darauf hingewieſen worden, wie ſtark gerade der Han⸗ 
del, und hier wiederum der Einzelhandel, fortgeſetzt den Kreis der 
Unternehmungen und der beſchäftigten Perſonen erweitert. In 
Zeiten einer wirtſchaftlichen Kriſe vermehrt ſich nicht nur die Zahl 
der Perſonen, die, aus anderen Berufen verdrängt, im Einzelhandel 
haupt⸗ oder nebenberuflich eine neue Erwerbsquelle ſuchen, ein 
Vorgang, der ſich vor allem auch in einer Vermehrung des 
Schwarzhandels, ſowie des Markt-, Straßen⸗, Hauſier⸗ und Trödel⸗ 
handels äußert, ſondern es tritt gleichzeitig auch infolge der ſinken⸗ 
den Kaufkraft der breiten Maſſen der Bevölkerung ein erheblicher 
Rückgang des Geſamtumſatzes ein. Während der Geſamtumſatz im 
deutſchen Einzelhandel 1924 beiſpielsweiſe 25,4 Milliarden betrug, 
1926: 30,4 Milliarden, 1929 faſt 37 Milliarden, ging er 1931 auf 
28,4 Milliarden, 1932 auf 23 Milliarden zurück, ohne daß dieſe 
Schrumpfung der Umſätze einen entſprechenden Ausdruck in der 
Zahl der Betriebe und der beſchäftigten Perſonen fand. Es iſt 
errechnet worden, daß der Umſatz je beſchäftigter Perſon 1925 
16 700 Mark betrug, 1929: 17 900 Mark, 1931: 15 200 Mark, ſo daß 
alſo die Schwankungen des Umſatzes nur in ganz geringem Maße 
auf den Perſonalbeſtand des Einzelhandels einwirkten. Dieſe 
Tatſache iſt für die Rentabilitätslage natürlich von außerordentlich 
großer und ungünſtiger Bedeutung: ſie allein zeigt ſchon, in wie 
großem Umfange die lebhaften Klagen des Einzelhandels über ſeine 
ſchwierige Wirtſchaftslage berechtigt ſind. Naturgemäß geſtaltet ſich 
die Lage in den verſchiedenen Zweigen des Einzelhandels ſehr ver⸗ 
ſchieden, und zwar je nach dem Maße der Dringlichkeit des Be⸗ 
darfs, den die einzelne Branche zu decken beſtimmt iſt. Am ge⸗ 
ringſten iſt der Umſatzſchwund in den Arttikeln der gewöhnlichen 
täglichen Ernährung, ſchon größer auf dem Gebiete der Genuß⸗ 


mittel und Kolonialwaren, in der Bekleidungsbranche beträgt der 


Rückgang gegen den Höchſtſtand bereits 30 Prozent, bei Hausrat, 
Wohnbedarf ſowie bei Kultur⸗ und Luxusbedarf bis zu 40 Pro⸗ 
zent, teilweiſe faſt bis auf die Hälfte. Die Umſätze des geſamten 
Fachhandels haben ſich von 29 Milliarden in den Jahren 1928/1929 
auf 22 Milliarden im Jahre 1931, und vorausſichtlich auf etwa 
Die vielfach in den Krei⸗ 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 24. April auf 5.9244 
Zloty feſtgeſetzt. 
ce er Zinsſatz der Bank Boliti beträgt 6% der Lombard- 
a 1. 6 
Der Ziotn am 22. April. Danzig: Ueberweisung 57,29 
bis 57,59, bar 57,28 57.39. Berlin: Ueberweiſung 47.28 —47.65. 
Wien: Ueberweisung 79.00. Prag: Ueberweiſung 285.00. Paris: 
Ueberweiſung 285,00, Zürich: Ueberweiſung 58,00, London: 
Ueberweiſung 31.25. 

Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Bukareſt — Danzig —, 
Holland 359,00, 359,90 — 358.10, 
apan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen 137,00. 137,65 — 198.38 


Belgien —, 


Freihandelskurs der Reichsmark 207,00. 
Berliner Deviſenkurſe. 


Für drahtloſe Auszah⸗ In Reichsmark 


Diskont - 5 22. 21.9 
ſütze lung in deutſcher Mark Geld Brief 
2% 1 Umerila......|. 2.948 | 3.088 3.836 | 3.844 
1 „1 England X 0 r 14.88 
5 % ] 100 Holland 171. 3 171,42 
9 / 1 Argentinien 0.8453 | 0.852 
4% 100 Norwegen 75.92 76.08 
4°/,| 100 Dänemark 66.08 66.22 
8.5 / 100 Island 66.43 | 66,57 
3,5°/,| 100 Schweden 77.82 77.88 
3.5 % 100 Belgien 59,24 | 59.36 
4°/,| 100 Italien 21,93 21.97 
2.2 % J 100 Frankreich. x 16,74 16,78 
2% J 100 Schweiz 82.67 | 82.83 | 82.12 | 82.28 
6,5 /, 100 Spanien . ... 36.46 | 36.54 | 36.31 | 36.39 
— 1 Braſilien . 0.239 0.241 0,233 9.241 
5.84% 1 Japan 0.804 | 0.906 | 0.899 0,901 
— 1 Kanada. 3417 | 3.423 | 3.397 | 3.403 
2 1 u Ascher 8 1.638 1.642 1.648 1.652 
4.5 % J 100 Zihehoflowat,] —.— —.— — —.— 
6.5 % [ 100 Finnland.. . . 6.523 6.537 8. 6.517 
5.5% ] 100 land.....| 110,59 110.81 110,53 | 110,81 
6°,,| 100 Lettland. . 73.18 73,32 73.18 73.32 
6,5 % 100 Portugal 13,54 13,56 13,39 13.41 
7.5 / 100 Bulgarien .. 3.047 | 3.053 | 3.047 | 3,053 
7.5 % 100 n „ 8.165 5.175 5.155 5.165 
6 / 100 Oeſterreich .. 45,45 45.55 45.45 45.55 
8 % 100 Ungarn —.— [( |. == 
4 % J 10 Danzig.. . 83.42 | 83.58 833.12 | 83.28 
9 / 1 Türtei . . 2.038 | 2042 | 2.028 2.032 
11% ] 100 Griechenland .| 2,438 2.442 »,428 2.432 
— II Kalro [ 138.8 15.14 15.22 15.26 
7% ] 100 Rumänien.. 2.488 2.492 2.488 2.492 
— Warſchau . I 4755 47.75 l 47.20 47.60 
Züricher Börſe vom 22. April. (Amtlich.) Warſchau 58,00, 
Parſs 20,38, London 18,15, Rewyork 4,75, Brüſſel 72,22 ¼, 
Italien ——, Spanien 44.15. Amſterdam 208,00, Berlin 118,75, 


Stockholm 94,85, Oslo 92.60, Kopenhagen 80,80, Sofia —,—, 
Prag 15,42, Belgrad 7,00, Athen 3,00, Konſtanttinopel 2,85, 
Bukareſt 3,08, Helſingfors 8,00 Buenos Aires —. Japan 1.11. 


Die Bank Polti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Schein 
820. J., do. fl. Scheine . Sr 1 Bid. Sterling 31,24 J. 
100 Schweizer Franken 171,77 31. 100 franz. Franken 34,97 Ji. 
. 4 . Mart a ger Schilden Gulden in dische 

B ne —.— 31. öſterr. —.— „ holländiſche 
Gulden 357,60 31 1 a er 


Erſt im Laufe der 


ſen des Einzelhandels vertretene Meinung, daß dieſer Umſatzrück⸗ 
gang fein Widetſpiel in einer Umſatzerhöhung oder wenigſtens 
Umſatzbehauptung z. B. der Warenhäuſer finde, iſt unrichtig. Auch 
die Warenhäuſer haben ihre Umſätze von dem Höchſtſtand von 1440 
Millionen Mark 1928 auf ſchätzungsweiſe 1 Milliarde 1932 ver⸗ 
mindert. Eine Ausnahme bilden lediglich die Einheitspreisgeſchäfte, 
die ihren Umſatz ſeit 1928 (160 Millionen) bis auf 320 Millionen 
(1931) erhöht haben. Dieſe Verſchiebung iſt indes ziffernmäßig 
nicht allzu bedeutend, denn auch mit der * Ziffer beträgt der 
Umſatz der Einheitspreisgeſchäfte nur 1,1 Prozent des Geſamt⸗ 
umſatzes, während der Einzelhandel an dieſem mit 77,3 Prozent 
beteiligt iſt. 

Neben den Einheitspreisgeſchäften haben ſich am kriſenfeſteſten 
die Umſätze des Markt⸗ und Straßenhandels gezeigt, die 1931 nur 
ca. MO Millionen geringer waren, als im beiten Jahr 1929, und 
angeſichts der erheblichen een unzweifelhaft mengen⸗ 
mäßig ſeit jener Zeit noch geſtiegen ſind. Ahnlich verhält es ſich mit 
den Umſätzen der Konſumvereine und Werkskonſumanſtalten. Dieſe 
beiden letzteren Kategorien umfaßten 1931: 12,4 Prozent der 
Umſätze, gegenüber 9,4 Prozent z. B. im Jahre 1925. 

Aber ſelbſt wenn man verſuchen würde, alle dieſe Formen des 
Güterumfages mit geſetzlichen Maßregeln zu unterdrücken, würde 
der hierdurch dem Einzelhandel zuwachſende Mehrumſatz bei wet⸗ 
tem nicht ausreichen, um den Umfagrüdgang infolge der Ver⸗ 
ſchlechterung der allgemeinen wirtſchaftlichen Lage auch nur einiger⸗ 
maßen auszugleichen. ie Haupturſache der Schwierigkeiten liegt 
eben in dem Rückgang der Kaufkraft, daneben allerdings auch noch 
in einer in Kriſenzeiten ſtets zu beobachtenden Vermehrung des 
Direktverſandes an die Verbraucher durch gewiſſe Induſtrie⸗ und 
Großhandelszweige, und des unmittelbaren Abſatzes der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Erzeugniſſe vom Landwirt an den Verbraucher, und auf 
dieſen Gebieten iſt es aus vielen Gründen noch ſchwieriger, nach 
dem Geſetzgeber zu rufen, als auf dem vorerwähnten Gebiet des 
genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluſſes der Konſumenten. 

Unter dem Druck der Kreiſe hat naturgemäß der Einzelhandel 
auch in ſtarkem Umfange verſucht, durch Selbſthilfe feine Lage zu 
retten. Es iſt interenant, daß es ſeit 1928 gelungen iſt, die Lager⸗ 
beſtände des Einzelhandels um mehr als 3,5 Milliarden Mark abs 
zubauen, und dadurch die Laſten der Lagerhaltung und der Kredit⸗ 
nahme zu vermindern. Es iſt unzweifelhaft auch gelungen, die 
übrigen Selbſtkoſten ſtark zu ſenken. Von Profeſſor Hirſch wird 
beiſpielsweiſe die Selbſtkoſtenſenkung von 1929 bis 1931 auf mehr 
als ½ Milliarde Mark geſchätzt. Sicherlich hat ſich dieſer Prozetz 
bis in die Gegenwart noch erheblich fortgeſetzt. Aber ſogar die 
Senkung um 1 Milliarde und mehr gegenüber dem Höchſtbeſtand 
vermag die Verluſte infolge der Umſatzverminderung nicht entfernt 
auszugleichen. Es iſt kein Wunder, daß unter ſolchen Umſtänden 
der Einzelhandel vor allem auch eine erhebliche Senkung der auf 
ihm laſtenden öffentlichen Abgaben erſtrebt. Die Verdoppelung der 
Umſatzſteuer mußte den Einzelhandel umſo ſchmerzlicher treffen, 
als eine Abmwälzung auf den Konſum in kriſenhaften Zeiten viel⸗ 
fach undurchführbar iſt, und der Einzelhandel in dem Einkaufspreis 
der Ware bereits mindeſtens eine Umſatzſteuervorbelaſtung von 
3 Stufen = 6 Prozent zu übernehmen hat, die unter den obwalten⸗ 
den ee 
Dazu kommt die S 
auflagen, für wichtige Branchen außerdem noch indirekte Steuern, 
die im Warenpreis ſtecken und ebenfalls 


ſtellt. ( 
Entlaſtung des Arbeitsmarktes, wird die wirkſamſte Maßregel zur 


Rettung der Lage des Einzelhandels ſein. 


Die polniſche Superphosphatausfuhr zeigt im Jahre 1932 fol⸗ 


nde Ergebniſſe: Mineraliſcher Superphosphat: nach Deutſchland 
914006 aeg nach Litauen 5061,9 Tonnen, nach Dänemark 1322 
Tonnen, Ammoniakſuperphosphat: nach Deutſchland 3276, 2 Tonnen. 
Dagegen wurden aus der Tſchechoſlowakei 142,4 Tonnen und aus 
Lettland 16,7 Tonnen mineraliſcher Superphosphat eingeführt, 
während ein Import von Ammoniakſuperphosphat nicht erfolgte. 
Im Januar und Februar d. J. wurden nach Deutſchland 707,1 Tone 
nen und nach der Tſchechoflowakei 14,9 Tonnen mineraliſcher Super⸗ 
phosphat ausgeführt, ferner nach Deutſchland 845 Tonnen 
Ammoniakſuperphosphat. Dagegen wurden in den erwähnten Mo⸗ 
naten lediglich 37,7 Tonen mineraliſcher Superphosphat aus der 


Tſchechoflowakei eingeführt. 


20 Milliarden im Jahre 1932 vermindert. 
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Produktenmarkt. 


naen der Posener Getreidebörie vom 
u 9316 Beier e ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: ER 
Roggen 200% mine sim Feen nt A 
Rihtpreiier 
„„ „ .. NS 

ee . 11.18.00 Babriktartoffeln vro 1100 
Mahlgerſte 64—86 k 13.75—14.25 s „„ —40 nn 
Mahlaerite68—-69 kg 14.25—15.00 GG . 46.0052 
Braugerſte |. Blauer Mohn 8 
Hafer 11.50-12.00 ee er 
R enmehl (65% . 27.50—28. . — 5 
Fe ene . 88001000 eee ee 

enkleie . . 9 Ri b site R 
Weigenfleie (grob) . 10.25 —11.25 Hafer- und Geriten- 3 
Roggenkleie 8.25—9.00 ſtroh. loſfe 5 
Sommerwicken . . 12.50-13.50 Hafer⸗ und Geriten« 2 
Peluſchten . . 12.00-13.00 ſt roh, gepreßt * 25 
PBittoriaerbien . 21.00 — 23.00 Heu. loſe . 
Folgererbſen —.— Heu. . 
Blaue Lupinen 6.50 —7.50 Netzeheu. loie. - - — 
Gelbe Luvinen . . 8.00—9.00 Netzeheu, gepreßt x 
Gerradella. . . .10.00—11 00 Sonnenblumen⸗ 


Speisekartoffeln. . 1.70—1 90 kuchen 46—48 /. 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 500 to, Weizen 289 to. Gerſte 65 to. 
Weizenkleie 20 to. die Tendenz für Rogaen 
N dem Urteil der Börſe war die Tende gen. 
Mahl 1 Hafer und Roggenmehl ruhig. für Weizen und Weizen ⸗ 
mehl beſtändig. A 
liner oduktenbericht vom 22. April. eider 
und“ Deliaten, > 197 ge 1 em 41913 99 18805 
ärk., 77— 195,00 — 197,00, Roggen FE „ 155, 
re 157,00, Braunerfte 172,00-180,00, Futter- und Induſtriegerſte 
163.00 — 171.00, Hafer. märk. 125,00—128,00, Mais —.— 
Für 100 Kg.: Weizenmehl 23,00—27,00, Roggenmehl 20.60. 22.60. 
g e 
bien 20,00-23,00, Kl. Spe h f 
912 15,00, Peiuſchken 1 0014,00 Ackerbohnen 120014760 1 
13.00 14,00, Lupinen, blaue 8.259,25. Lupinen, gelbe 11.80 en 
Serradella 16,50—19,90, Leinkuchen 10,9, 
Soya⸗Extraktionsſchrot 9,70, Kartoffelflocken 13,70. 


mburg, Cif für Getreide und Kleie vom 22, April. 
Breile in Ol. per 100 Kg, alles cif Hamburg unverzollt.) 1 8 
Manitoba ! per April 5,35, anitoba I, per April 5.20: 
Roſafe per April 4,25, Baruſſo ver April 4.2% (erite: Wat; 
gerſte per April 3,45; Roggen: Plata ver 0 als: 
La Plata ver April 3,30, Donawbalfox per April 5101 Hafer: 
Plata Unclipped per April 3,40, Plata Clipped per April 3.57¼ 
Weizenkleie: Pollards 2,50, Bran 2,50. 


Viehmarkt. 1 

Warſchauer Viehmarkt vom 22. ie Notierungen 

für Hornvieh und Schweine betrug für 100 ke Lebendgewicht 

loco Warſchau in Zloty: ſunge fleischige Ochen —,—; nge a 

ochſen —,—;_ ältere, fette Ochſen —,—; aſttühe —.—; ab- 

emoltene Kühe jeden Alters —,—; junge, fleiſchige Bullen —.—: 

eiſchige Kälber 70—75 gut genährte Kälber 80-85; kongreßpolniſche 

Kälber ——: junge Schafböcke und Mutterihafe 50 553 Sveck⸗ 

ſchweine von über 150 kg 130 135; von 130— 1350 ig 120—130, fleiſchige 
Schweine von 110 kg 115120. 


Thorner Vieh⸗ und Pferdepreiſe. Auf dem Hauptmarkt am 
20. April waren aufgetrieben: 397 Pferde, 104 Kühe, 42 Fett⸗ 
ſchweine, 94 Läuferſchweine und 212 Ferkel. Es wurden folgende 
Preiſe erzielt: Altere Pferde 80—110, Arbeitspferde 200—250, gute 
Pferde 500—600; ältere Kühe 70140, Milchkühe 180-200; Fei 
ſchweine pro 50 Kg. Lebendgewicht 5055, Läuferſchweine unter 
35 Kg. 25—30 und über 35 Kg. 30—35, Ferkel pro Paar 30 Zloty. 


